
 

Die klimatifchen Perhältnife.

HMberbli

ie Natur hat es dem Bewohner Ofterreich-Ungarns bequem gemacht,

flimatifche Studien zu pflegen. Wenn er etwas Neijeluft hat und die

Mittel, fie zu befriedigen, fan er, ohne die Landesgrenze zu itber-

*l jchreiten, Elimatifche Gegenjäße unmittelbar auf fich einwirken laffen, wie

% fie fein anderes Land Europas auf gleiche Entfernungen hin darbietet.

Er möge zunächjt um die Mitte des Winters eine Eijenbahnfahrt von Wien nach Fiume

machen. In der funzen Frift eines halben Tages gelangt er dann aus dem Winter Meittel-

europas mit feiner einfürmigen Schneehülle, dem düftern Wolfenhinmel und empfindlichen

Srofttemperaturen in eine laue Luft voll Sonnenschein und malerischer Lichteffecte, in ein

Land, wo jchon der Frühling zu herrjchen jcheint, wo e8 nicht an Blumen fehlt und

immergrüne Lorbeerwälder die Ufer eines tiefblauen Meeres umjäumen.

Die Jännertemperatur von Fiume liegt Schon 6° über dem Gefrierpunft, die von

 

 

 

 

 

 

 

 

Wien dagegen 1°5 darunter. *

Wenn einmal eine Eijenbahn an der Küfte Dalmatiens entlang führen wird, fo

wird fie eine weitere rasche Steigerung der Frühlingseindrücke geftatten, denn in der

Gegend von Ragufa und Cattaro fteigt die Jännertemperatur jchon auf 9°, das ift die

Temperatur eines normalen April in Wien.

Die größten Gegenfäbe der Wintertemperatur liegen aber nicht einmal an den

Endpunften unferer Reife von Wien nach Fiume, fie drängen fich in jchrofferer: Weife

zufammen auf der funzen Entfernung zwifchen den Höhen des Karftplatenus ud dem

* Die Temperaturen find ftet3 in Celfiusgraden angegeben, die Negenmengen in Gentimetern.



136

Küftenfaum des Quarnero. Der Jänner von Laibad) 5. B. ift noch um nahezu 1° Fälter
als der von Wien. Wenn unfer Reifender aber einen Heinen Ummeg über Kärnten nicht
Icheuen würde, jo hätte ev Gelegenheit, bei Klagenfurt (oder auch im unteren Drauthale)
die Temperatur des öfterreichiichen Sibiriens zu erproben. Der Jänner von Klagenfurt
it mit —6°2 Mitteltemperatur gerade um 1° fälter als der von Hammerfeft, der
nördlichiten Stadt Europas unter 70° 4% nördlicher Breite. Man müßte an der Ktüfte
Enropas vom Nordcap (Iännertemperatur — 4°) bis an die fpanifche Nordküfte hinab
reifen, um einen gleichen Unterjchied der ‚ännertemperatur zu erfahren, wie er zwilchen
Klagenfurt und Fiume befteht. Es ift durchaus nicht die größere Seehöhe der erftgenannten
Stadt (440 Meter), welcher diefe ftrenge Winterfälte als Urfache zugejchrieben werden
darf; nach den Erfahrungen, die wir über die Temperaturänderungen mit der Höhe in
Kärnten beiten, fönnen wir getroft behaupten, daß, jelbft wenn die Sohle des färntnerifchen
Bedens bi8 zum Meeresnivean eingefenkt wäre, die Temperatur von Klagenfurt dadurch
faum milder wiirde,

Wenn unfer Neifender auch den äußerften Nordoften der Monarchie aufjuchen
wollte, ev würde feine jo niedrige Wintertemperatur mehr antreffen, denn der Jänner von
Zarnopol (in 304 Meter Seehöhe) hat doch erft —5°3 Mätteltemperatur md jelbit
das raube Irva-Baralja im oberungarifchen Berglande (500 Meter Seehöhe) hat —5°5.
Wollte er dann erproben, ob nicht in der Richtung von Oft nach Weft größere Wärme:
unterichiede aufzufinden wären, jo fünnte ev vom änßerften Dften der Monarchie, etiva
von zernowiß, nach dem äußerten Weiten, nach Bregenz, in ermüdender Fahrt einen
Längenunterfchied von 16°2 zurücklegen, der mehr als eine Stunde Uhrdifferenz
bedeutet, umd er wiirde doch nur 3° an Mittehwärme gewonnen haben (zernowiß —4°O,
Bregenz —1°0). Deßgleichen möchte er vielleicht erftaunen, durch eine Überfiedlung von
Wien nach Bodenbach, an der äußerften Nordgrenze der Monarchie, fich einen etwas
milderen Winter eingetaufcht zu. haben Bännertemperatur —1°7). Wie wenig Die
geographiiche Breite allein in Öfterreich- Ungarn die Wintertemperatur beftinmt, erfährt
man auch, wenn man die Südgrenze Ungarns aufjucht und dort noch in Bancsova, das
um einen halben Breitegrad firdlicher als Fiume liegt, eine Jännertemperatin von —0°8
antrifft; Szegedin, weniger nördlich als Görz gelegen, hat noch —1°1.

Wir haben eine flüchtigeUmfchau gehalten, welche Unterjchiede der Wärmevertheilung
wir im ftrengften Wintermonate unter normalen Verpältniffen in Ofterreich-Ungarn
antreffen fönnen, wenn wir nicht gerade die höchjtgelegenen Wohnftätten aufjuchen wollen.
‚senes weitere Element, welches in Öfterreich-Ungarn neben defjen Erftrecfung nach Breite
und Länge, neben Moeeresnähe oder -Ferne die großen Flimatifchen Verjchiedenheiten
bedingt, das ift die bedeutende Erhebung ‚großer Ländertheile über das Meeresnivean,
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fommt namentlich im Sommer zur Öeltung. Um die Wintermitte, wenn jo ziemlich ganz
Öfterreich- Ungarn bis auf den Küftenfaum der Mdrin und dag untere Etjchthal unter
einer mehr oder minder dauernden Schneehiilfe liegt, machen fich die Unterjchiede von
Hoch und Niedrig in Bezug auf die Wärmeverhältnifje, foweit bewohnte Ortjchaften in
Betracht Fommen, nicht befonders geltend. Selbft in den höchjten Alpenthälern, in Vent
und Sulden, in circa 1.840 Meter Seehöhe, das. ift mehr als 60 Meter höher als der
Gipfel des Schafberges, ift auch der Sänner kaum um 2° und 1° fälter als in Klagenfurt
(Bent —8°1, Sulden — 7°1), und jelbft bi zu den Berggipfeln hinauf fteigert fich die
Kälte nicht fehr erheblich.

Ganz anders im Sommer. Schon von weiten zeigen da die Hochgipfel der Alpen
ihre jchneeichimmernde Pracht ımd geben zu erfennen, daß der Winter da oben jeine
dauernde Heimftätte aufgejchlagen hat. In den Niederungen herrjcht dann eine fehr gleich-
mäßig verbreitete Wärme, Im jüdfichen Dalmatien Hat der Suli 25° Mittelwärme und
an der Nord- und Dftgrenze der Monarchie noch 19 bis 20° in Seehöhen bis zu
300 Meter; in den Niederungen Sidungarns 22 bis 23°, Noch gleichmäßiger ift eigentlich
die Temperatur während Firzerer heiterer Sommerperioden vertheilt; e3 gibt dann etwa
big zur angegebenen Höhenzone kaum einen Unterjchied in der gelegentlich vorkommenden
größten Sommerwärme. Wer dann Erfrifchung juchen will, darf nicht nach Wejten,
nad) Diten oder Norden feine Schritte Ienfen, er muß die Berge dinanfteigen. Hier findet
er in vajcher Folge verfchiedene Klimagürtel übereinander, aus der brennenden Sommer-
hiße der Niederungen gelangt er in den Hochthälern von 1.300 bis 1.800 Meter Seehöhe
zu Frühlingstemperaturen. Vent ımd Sulden haben im Juli eine Mitteltemperatur, die
wenig höher ift als die des April in Wien. Neben der Seehöhe haben im Sommer auch eine
dichte Vegetationsdedke, namentlich die Wälder einen abfühlenden Einfluß, jo daß man
in Waldthälern fchon in geringeren Seehöhen eine jehr gemilderte Sommerwärme antrifft.
Daher bieten auch die waldreichen Mittelgebirge im Norden der Monarchie, fowie die
Karpathen fommerkühle Orte bis zu Seehöhen von 500 Meter herab. Nur die Alpen
erheben fich mit ihren höchiten Gipfeln jo weit iiber das Meeresniveau, daß die dadurch)
bedingte Wärme-Abnahme genügt, die Schneemafjen des Winters nicht mehr zum völligen
Abthauen gelangen zu Lafjen. Dieje Höhenzone beginnt in den Tiroler Alpen und den
Zauern bei 2.800 bi3 2.900 Meter ; was darüber hinausragt, verfällt der ewigen Herrjchaft
de3 Winters umd Tiegt unter dauernder Schneehülle. Die mittlere Temperatur des
wärmften Monats an der „etvigen Schneegrenze“ dürfte aber immer noch über 4° Liegen;
für die höchften Gipfel der Öfterreichifchen Alpen kann man fie zu —4° annehmen (bei
circa 4.000 Meter). Dies gibt das Zemperaturintervall des wärmften Monats in Öfterreich-
Ungarn: 26° imfüdlichen Dalmatien, —4° etiva auf den höchjten Alpengipfeln; es ift
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größer als das im Winter, dann haben wir dort unten 9°, in den höchjten Alpenregionen

etwa —15 bis — 16°. So weit aber mr ftändig bewohnte Ortichaften in Betracht

fommen, ift das mittlere Wärme-Intervall, in demfich der Bewohner Öfterreich- Umgarns

bewegen fann, imfälteften wie im wärmften Monat nahezu das gleiche, in jenem 9° umd

— 8°, in diefem 9 bi8 10° und 26°. Wer fich das ganze Jahr hindurch einer mittleren

Frühlingstemperatur von 9 bi8 10° erfreuen wollte, dem wäre, wie man fieht, in Oftterreich-

Ungarn die Möglichkeit dazu geboten. Er müßte mit dem fortichreitenden Jahre vonfeiner

Winterjtation in Sitddalmatien im richtigen Tempo die Alpen hinanfteigen, im Hochjfommer

in den höchiten betvohnten Tälern Naft halten und mit finfender Temperatur wieeder an

die jüdlichen Küften der Adria fich zurückziehen.

Eine ähnliche Reife macht in der That der Frühling, wenn er feinen Eimzug in

Öfterreich- Ungarn hält. Um ihn auf diefer Neife begleiten zu fünnen und die Beiten

fernen zu lernen, die er braucht, um die ganze Monarchie unter feine Herrjchaft zu bringen,

wollen wir ung der Ergebniffe der fogenannten „phänologischen” Beobachtungen bedienen.

Man hat durch diejelben für viele Orte ermittelt, an welchen Tagen des Jahres durch-

Ichnittlich gewilfe Pflanzen beginnen fich zu belauben, ihre erften Blüten zu entfalten umd

ihre erjten Früchte zu reifen.

Die Berjchiedenheiten des Eintritts Ddiefer Begetationsphajen bei betinmten

Pflanzen an verjchiedenen Orten geben eine viel anfchaufichere Vorftellung von gewilfen

Flimatifchen Unterjchieden derjelben, als dies durch die Angabe der Wärmedifferenzen erzielt

werden fönnte. Wir wollen von dem Eintritte dev Blütezeit jener Pflanzen ausgehen, die

zu Wien im April blühen,* und nachjehen, um wie viele Tage früher oder jpäter diefelben

Pflanzen in anderen Theilen Öfterreich- Ungarns zur Blüte gelangen. Das macht ung

anschaulich, welchen Vorfprung oder welche Verfpätung der Frühling an einem Orte hat

gegenüber jeinem Eintreffen in Wien. Wir finden jo, daß er zuerft von Süden, fpäter

auch gleichzeitig von Welten her in Öfterreich-Ungarn eindringt, vorerft allmälig die

gejanmten Niederungen unter feine Herrjchaft bringt, dann aber auch in die Berge Hinauf

bordringt. Im jüdlichen Dalmatien hat der Frühling einen VBorjprung von nahe zwei

Monaten (Lefina +52 Tage), am Nordufer der Adria von mehr ala drei Wochen

(Trieft +24, Oörz +21), dann rückt er auch vajch im Etjchthale vor (Noveredo, Niva,

+14 Tage, Bozen”* +18, Meran +12) und faft gleichzeitig jeßt er fih von der

* 3 find dies die meiften Obftbäume, die eine große Verbreitung haben und deghalb zur Vergleichung jede geeignet

find. Eine Feine Lifte dev Aprilblüten mit dem Datum des mittleren Eintritts für Wien folgt Hier: Ahorn (platanoides) und

Weihbirfe am 11., Stachelbeere 12., Vfirfich 15., Kirfche und Fohannisbeere 17., Schlehe, Erdbeere und Weichfel 19., Trauben-

tirfche und milder Apfel, Pflaume 24., Nareifje 25., Apfelbaum 28. Die im Text folgenden Zahlen geben an, um wie viel Tage

früher (+) oder fpäter (—) dieje Pflanzen an anderen Orten zur Blüte fommen.

** Bozen it im Frühling der oberitalienifchen Ebene voraus.
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unteren Donau herauf in Bewegung (Dravicza +12). Bald darauf bat ex auch fehon von
dem Velten Europas Befib ergriffen, in Baris, Genf kommt er circa neun Tage früher
an als in Wien, faft gleichzeitig im mittleren Rheinthale, in der Gegend von Mainz. Die
baierifche Hochebene hält ihn lange auf (in München zieht er vierzehn Tage jpäter ein als
in Wien); um nach) DOberöfterreich vorzudringen, braucht ex jechg bis fieben Tage, von
Wien aus gerechnet. Am Ufer des Bodenfees tritt er dagegen Ichon einige Tage früher ein
(Bregenz +4). Nun breitet er fich auch allmälig über die nördlichen und öftlichen Provinzen
Öfterreich-Ungarng aus. Im böhmischen Bedfen kommt ex ettva eine Woche jpäter an als
in Wien (Prag —7, Pifef —6, Caslau —8) umd von Galizien ergreift er gar exit nach
zwei Wochen vollftändigen Befit (Krakau —13, Lemberg, Nzeszöw —15, Zloczsw —20,
Gernowig —13). Um vom jüdlichen Dalmatien bis an die Nordoftgrenze des Reiches
vorzudringen, braucht alfo der Frühling nahe zweieinhafb Monate,

In die füdlichen Thäler von Siebenbürgen findet er feinen Weg erit eine halbe bis
eine ganze Woche fpäter als nach Wien, die Gegend von Budapest nimmt er nahe gleich-
zeitig mit jener von Wien in Befiß,

In den nördlichen Karpathenthälern fommt der Frühling zwei bis drei Wochen fpäter
als in Wien und Budapeft an, die rauhen Hochflächen des Erzgebirges erreicht er erft
nach einem Monate und dariiber. Öfeichzeitig ift ex auch fchon in Moskau eingetroffen. Zu
den höchiten beivohnten Alpenthälern in 1.600 bis 1.800 Meter Seehöhe fteigt ev mühfam
in anderthalb Monaten (von Wien aus gerechnet) hinauf umd erreicht fie zur jelben
geit, wo er auf feinem Wege durch das nördliche Europa jchon vor St. Petersburg
angefommen ift. Bon Dalmatien aus gerechnet war er demmach etwas mehr als ein
Vierteljahr unterwegs.

Die beiden Bilder „Frühling in Schlefien und Dalmatien“ bringen uns die Ver-
Ichtedenheit in der Erjeheinung des Frühlings dem landfchaftlichen Elemente nach an zivei
ziemlich entgegengefeßten Theilen von Öfterreich-Ungarn zur lebhaften Anfchauung. Der
geit nach liegen fie dem vorhin Gefagten zufolge um circa zwei Monate auseinander,

Der Eintritt der Srühlingsblütezeit* verzögert fich ducchfchnittlich um drei Tage
für je 100 Meter Erhebung; genau denjelben Einfluß Hat (in Öfterreich-Ungarn) die
Zunahme der gengraphifchen Breite um einen Grad. Auch für die Fruchtreife bedeutet
die Zunahme der Seehöhe um 100 Meter dasjelbe wie eine Zunahme der geographifchen
Breite um einen Grad, Die Sruchtveife braucht aber etwas mehr als das Doppelte, um
den gleichen Weg zurüczulegen wie der Eintritt der Srühlingsblüten, nämlich faft genau
eine Woche für je 100 Meter Erhebung oder fr einen Breitegrad.

* Aprilbliten von Wien.
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Die Luftwärme und deren Änderungen im Laufe des Tages und des Jahres find
wohl das wichtigite Elimatifche Element; doch gemügen die eingehendften Kenntniffe über
dasselbe allein noch nicht zu einer Beurtheilung der Elimatischen Verhältniffe eines Landes.
gunächt an Wichtigkeit fteht die Kenntniß der Vertheilung der vom Negen und Schnee
gelieferten Wafjermengen (kurz „Niederfchlagsmenge" genannt) nach Örtlichkeit und
Jahreszeit, dann auch die Häufigkeit der Tage mit Regen oder Schneefall.

Man gibt die „Niederichlagsmenge“ an ala Höhe (in Milfimetern oder Gentimetern),
6i8 zu welcher das Wafjer einen völlig flachen Boden bederken wiirde, wenn e8 nicht ablaufen
fönnte und nicht in den Boden einfickern oder verdunften wide, Wenn die jährliche
Negenmenge (das vom Schneefall gelieferte Waffer ift ftet3 darin eingeichloffen) von Wien
zu 59 Centimeter angegeben wird, jo heißt dies, daß das gefammte aus der Luft Sftammende
Wafer den Boden im Laufe eines normalen Jahres bis zu diefer Höhe bededen würde,
sn einem Negenmefjer wiirde das Wafjer, wern e3 völlig gegen Verdunftung geist
werden Fünnte, nach Ablauf eines Jahres bis zu Diefer Höhe fich angefammelt haben. Die
Durantität diefer Negenmenge und deren Vertheilung auf die einzelnen Monate des Sahres
find fowohl von größter Wichtigkeit für die Bodencultur, als auch für viele technische
Siedle und induftrielle Anlagen; fie bilden einen wefentlichen Theil der natürlichen Hilfs-
quellen eines Landes,

Wie in Bezug auf die Wärmevertheilung, fo finden wir auch in Bezug auf die
Verhältniffe der atmofphärifchen Niederfchläge in Öfterreich große Berjchiedenheiten, die
aber glügflicherweie nicht bis zu jchädfichen Extremen anwachfen. Wo die Negenmengen
am Eleinften find, wie in einem Theile des böhmifchen Gebirgsfefjels, ift auch die Sommer-
wärme und die Lufttrodenheit nicht jo groß, daß die Vegetation deghalb an Dürreleiden
wiirde, und wo die Niederjchläge am größten find, am Sidfuße der Alpen, ijt deren
Häufigkeit, die Vertheilung auf die Jahreszeiten, fowie die Sommerwärme derart, daß
dieje großen Negenmengen nicht jchädlich wirken.

Die Unterjchiede im Betrage des jährlichen Negenfalls in Öfterreich-Ungarn find
jehr groß. Die geringften Regenmengen fallen im mittleren und nordweftlichen Theile des
böhmijchen Bedens, jowie an der Grenze zwifchen Niederöfterreich umd Mähren. Hier
beträgt der jährliche Negenfall 40 bis 50 Gentimeter. Die größten Vafjermengen fallen
in den nördlichen Salkalpen (Salzburg 116, Stadt Auffee 147, Bregenz 155, Sich! 163,
At-Aufjee 197 Centimeter) und an den Abhängen der julifchen Alpen (Görz, Jdria 165,
Pontafel 187, Raibl 218). Hier fallen faft tropifche Negengüffe, auch was ihre Intenfität
und Plöglichfeit anbelangt. Die breiten Geröllbeden der aus den julifchen und venetianifcher
Alpen herabfommenden Gebirgsbäche und Flüffe find augenjcheinliche Beweife fiir die
Plöglichkeit diefer atmofphärifchen Exgüffe, die namentlich im Herbft eintreten. Die größten
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Negemengen in Öfterreich-Ungarn übertreffen alfo die geringften fünf- bis fechgmal im
Betrag Die ungarifchen Ebenen haben mindeitens 50 bis 60 Centimeter Negenfall
jährlich gegen die Gebirge hin jteigert fich dexfelbe überall beträchtlich und erreicht in den
Karpatenı 100 bis 120; im oberungarifchen Bergland 70 bis 90 Gentimeter. Budapeft hat
nahezudie gleiche Negenmenge wie Wien. Die galiziiche Hochebene ift reichlich bewäffert
mit 606iS 70 Centimeter Negenfall, gegen die Karpathen fteigert fich diefer bis zu
90 unit 100 Centimeter. Von Siebenbürgen kennen wir blos den Negenfall in den
Zhälerı er beträgt dajelbft 65 bis TO Gentimeter. sn den Niederungen von Mähren und
Schlefie treffen wir 50 bis 70 Gentimeter, hier wie in Böhmen und allerorten jteigert fich
dev Remfall mit der Annäherung an die Gebirge. Der füdweftliche Böhmerwald jcheint
die gröfe Negenmenge zu haben mit 120 Gentimeter und darüber.

3 Den Mlpenländern variirt die jährliche Negenmenge außerordentlich, von
60 bis ı 200 Gentimeter. Die inneren Thäler (fo namentlich das obere Ssunthal) haben
den gerigsten Negenfall, die äußeren, zu welchen die Negenwinde vom Meere her den
erjten Ztritt Haben, erhalten die veichlichften Mengen. Krain ift wohl das ducchjchnittlich
am reichchften mit meteorifchen Niederichlägen gefegnete Kronland, der Negenfall beträgt
dajelbit echt gleichmäßig 110 bis 150 Gentimeter in den unteren Lagen, in der Nähe
des Geb:gsftodes des Terglou Icheint er 200 Eentimeter zu überjchreiten.

Dr dalmatinijche Küftenftreifen ift gleichfalls jehr gut bewäfert, die Negenmengen
Ihwanfe von 90 bis iiber 160 Gentimeter MNagufa 162). Auf den Snjeln ift der Negenfall
feiner efina 79). Auch Tandeinwärts nimmt der Regenfall ab, doch hat Gojpic 164,
Sarajeıvy nur mehr circa 91 Centimeter.

Defe Überjchau zeigt, daf Öfterreich ein mit atmojphärifchem Wafjer reichlich
verforgtg Land ift, und daß gerade im Süden, wo die Temperatur am höchjten und damit
auch das Wafferbediirfnig am größten, durchjchnittlich auch die reichlichjten Niederjchläge
fallen. Nır fire die ungarische Niederung trifft dies nicht ganz, oder doch öfter nicht mehr
zu, und as Negenbedirfniß wird dort oft größer, al3 die Natır dem Lande an Negen
wirklich zefommen Yäßt.

DIS hängt aber meift von einem anderen Umftande ab: von der Bertheilung der
jährlichen Regenmenge auf die einzelnen Monate. Wenn wir von der dalmatinischen Kirfte
abjehen, it die Regenvertheilung in ganz Öfterreich-Ungarn eine derartige, daß gerade zur
geit, wo vas Wafjerbedürfniß der Vegetation am größten, d. 1. im Sommerhalbjahr, auch
der Regerfall amveichlichften ift. Saft die ganze Monarchie Hat vorwiegend Sommerregen,
und die gößte Regenmenge fällt im Juni oder Zuli, gegen den Herbit nimmt die Negen-
menge vafh ab, der September und October find, namentlich im nördlichen Alpenvorland,
die troderiten Monate, Für die jüdlichen Alpentheile und das jüdöftliche Alpenvorland gilt



 

  
 

    
Die Frühlings-VBegetation auf der Injel Laccoma bei Nagufa,
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Lebteres nicht mehr, hier werden der September und Detober regenreich, auf der Südfeite

der julifchen Alpen, namentlich aber am Abfalle des Karftplateaus gegen das adriatijche

Meer ift der Detober fogar der regenreichite Monat. In Kroatien und Slavonien fällt

die größte Negenmenge im Juni und im October.

Die niederungarijche Ebene zeigt die Eigenthümlichkeit, daß der Negenfall vom

Borfrühling gegen den Frühjommer Hin rajch fteigt, dann aber rajch abnimmt, jo daß

der Sommer felbjt und der Ausgang des Sommers zur Trodenheit neigt. Der September

ift (nach Jänner und Februar) der trocenjte Monat. Im October, namentlich aber im

November fteigt die Negenmenge wieder beträchtlich. Dieje Negenwertheilung auf die Monate

zujammen mit der hohen Sommerwärme und Lufttrodenheit bewirken, daß bei der (als

Sahresfumme) nicht unbeträchtlichen Negenmenge von-60 Centimeter im Mittel Klagen

über Sommerdürre laut werden.

Das Gebiet der Adria hat eine von den übrigen Theilen Öfterreich-Ungarns jehr

verjchiedene Negenvertheilung über das Jahr. Schon in den Südalpen wird, wie oben

bemerkt, der Sommer relativ vegenärmer, der Herbft dafür vegenreicher, e8 tritt dies

Berhältniß etwa fildlich von der Draulinie zuerjt deutlich hervor. In Krain herrfchen

jchon die September- und Octoberregen, noch entjchiedener an den nördlichen Küften der

Adria. Zugleich wird auch der Winter niederfchlagsreicher, der Juli ziemlich troefen. Im

mittleren Dalmatien fällt der meifte Regen im November (15 Bercent der Jahresmenge),

der Juli ift jchon jehr troden (kaum 3 Bercent der Jahresmenge) und im füdlichiten

Theile der Küfte ift der Juli faft vegenlos (1 Percent), wogegen November ınd December

wahre Negenmonate find (32 Percent der Iahresmenge). Eine zweite, aber geringe

Steigerung des Negenfalles tritt im März ein.

Das Gebiet der öftlichen Adria hat alfo ganz abweichend von den übrigen Theilen

Öfterreich-Ungarns einen jehr trodenen Sommer und jehr nafjen Herbit (Regenmonate

October, Novenber, im Süden auch der December). Im Frühling nacht fich nm eine

geringe zweite Steigerung der Negenmenge bemerflich. Man hat deghalb, nicht ganz mit

Necht, diefes Gebiet das Gebiet der Äquinoctialregen genannt — e3 hat ausgeprägt nur

Herbit- und Winterregen.

Sehr bemerfenswerth ift noch in Bezug auf die Verfchiedenheiten der jährlichen

Negenvertheilung in Ofterreich-Ungarn die große Trockenheit des Winters auf der Südfeite

der Tiroler Alpen und der hohen Tauern.

Umgekehrt haben die Höhen der Mittelgebirge (Böhmerwald, Erzgebirge 2c.) im

Gegenfage zu den fie umgebenden Niederungen eine gleichmäßigere Verteilung der Nieder-

ihläge über das ganze Jahr: die Sommerniederschläge nehmen relativ ab, die des

Winters zu, Der Effect ift ein jehe jchneereicher Winter mit Hoher Schneelage, welche
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in den Waldgebirgen im Frühling nur langjam jchmilzt und den Eintritt der Wärme
verzögert.

3 der Art, wie das meteorische Waffer in der Luft jchwebt, als Wolfe und Nebel, und
vom Himmel fällt, zeigt fich ein bemerfenswerther Unterschied zwifchen den nördficheren
Theilen Öfterreich- Ungarns und den füdlichen, namentlich jenen an den Geftaden der
Adria. Schon früher Haben wir den düfteren Volfenhimmel im Norden der Alpen in
Gegenfab gebracht zu dem fonnigen Himmel der adriatifchen Uferländer. Auch Sidtirot
erfreut fich diefer hohen Flimatifchen Begünftigung, im Winter fogar noch in höhercen
Grade als die Küften der Adria. Dort ift aber die große Heiterkeit de3 Himmels verbunden
mit jehr geringem Niederjchlage, während im Küftenlande, namentlich aber in Dalmatien
der Winter an Niederfchlägen reich ift. Es fällt dort viel mehr Regen al3 gleichzeitig itm
Norden der Alpen an Regen und Schnee zujammen. Und doch ift die Trübung Des
Himmels dabei viel geringer. Während in den nördlichen Theilen Öfterreich-Ungarns im
November und December der Himmel durcchjchnittlich zu 7O bis 8O Percent mit Wolfen
bedeckt ift, alfo ein faft beftändiger Wolfenvorhang über der Erde chiweht, hat der trübfte
Monat der adriatifchen Küften, der November, nur eine Bewölkung (53 Percent), die
wenig höher ift als die der heiterften Monate in den nördlichen Provinzen (September:
Krakau 56, Bodenbach 55, Kremsmiünfter 48, Wien 45 Bercent). Im Sommer, wenn in
Dalmatien die trocdene Zeit eingetreten ift, trübt dort jelten eine Wolfe dag reine Blau
des Himmels, die mittlere Bewölkung im Zuli beträgt zu Trieft noch 27, auf Lefina nur
mehr 14, in Corfu 12 Bercent, während in den übrigen Theilen der Monarchie der Simmel
mindejtens zur Hälfte von Wolfen eingenommen wird. Durchichnittlich ift in den nördlichiten
Theilen Ofterreich-Ungarng der Himmel bis zu 60 Percent und mehr mit Wolken bedeckt
(Bodenbach 64, Krakau 66 Percent), während in Dalmatien die mittlere Himmels-
bededfung auf 40 Percent und weniger herabfinkt (Lefina 35 BVercent).

Dan hat erft in nenefter Zeit angefangen, die Dauer deg Sonnenjcheins direct zur
vegiftriven. Bon Wien und Pola liegen folche Regiftrirungen aus drei bis vier Sahren
vor. Daraus ergibt fich, daß Wien jährlich 1.770 Stunden Sonnenschein hat, Pola
Dagegen 2.550; in Percenten der Tagesdauer überhaupt ausgedrückt gibt dies 37 und
57 Bercent. Pola hat im Winter 404 Stunden Sommnenjchein, Wien nur 238; für den
Sommer find diefe Zahlen 987 und 737. Wenn wir Siddalmatien mit den nördlichjten
Provinzen vergleichen Eönnten, würde der Unterschied in der Dauer des Sonnenjcheing
noch größer ausfallen.

Wir erjehen daraus, wie der Süden den Vorzug bat, daß fich dort eine große
Negenmenge mit geringer Trübung des Himmels verträgt. Das atmojphärifche Waffer
fällt dafelbft in Furzen heftigen Ergüffen, zumeift in Form unferer Sommerplaßregen

Überfichtsband.
10
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herab, worauf der Himmel fich bald wieder aufhellt. Andauernde Trübungen ohne Negen

find dort felten, dagegen im Norden der Alpen, vornehmlich im Winter, geradezu die

Negel. Tage, ja wochenlang hängen dajeldft, befonders im Vorwinter Nebeldeden oder

niedrige, gleichförmig graue Wolfenjchichten iiber der Exde, die Negen find andauernd,

aber wenig ergiebig, den Boden aufweichend, nicht abjpülend. Dauernde Naffälte und

Trübung ift das Charafteriftiiche des mitteleuropäischen Winters. Der Winter der

füdlichiten Provinzen entjpricht dagegen nicht allein feiner mittleren Temperatur nach),

fondern auch mit feinem häufigen Wechjel von Sormmenjchein und furzem Schlagregen

unjerem Frühling.

Ein Negentag (das ift ein Tag, an welchem iiberhaupt, wenn auch nur ganz kurze

Zeit Hinduch Negen oder Schnee gefallen ift) Kiefert im Norden der Alpenfette

duchfchnittlich viel weniger Waller als ein Negentag im Süden, der Unterjchied ift

natürlich am größten im Winter. Die jüplichen Provinzen Haben bei gleich großer oder

größerer Negenmenge weniger Negentage als die nördlichen. Könnten wir die Regenftunden

in Vergleich ziehen, jo wirde der Unterfchied noch mehr zu Gunften der jüdlichen Kron-

länder ausfallen. Die nördlichen Kronländer: Ober- und Niederöfterreich, Böhmen, Mähren,

Schlefien, Galizien Haben circa 150 Tage mit Niederfchlag im Jahre, Trieft zählt deren

nur 103, Lefina noch weniger, 88. Dort ift im Sommer faft jeder zweite Tag ein

Negentag, auf Lefina dagegen unter zehn Tagen nur mehr einer. Selbft im Winter fommen

in Lefina auf zehn Tage nur drei Negentage, in den genannten nördlichen Brovinzen

durchjchnittlich fait fünf (Negen- und Schneetage). Dberungarn und Siebenbürgen (von

den Gebirgen abgejehen) haben circa 114 Tage mit Niederichlag im Jahre, das ungarische

Tiefland nur mehr 101. Während in den oben genannten weftlichen und nördlichen

Provinzen auf je zehn Tage im Sommer faft fünf Negentage fommen, zählt das ungarijche

Tiefland im gleichen Verhältniffe deren faum drei. Die „Negenwahrjcheinlichkeit” ift im

ALviel geringer al3 in den weftlichen und nördlichen Provinzen von Öfterreich-Ungarn

und dies bewirkt im Zufammenhalte mit der viel höheren Sommerwärme, der größeren

Lufttrodenheit (eine Folge. der continentalen Lage) eine zuweilen bedenklich werdende

Tendenz zur Sommerdürre,

Die Luft über Ofterreich - Ungarn ift durchchnittlich bizu 70 bis SO Percent mit

Beuchtigfeit gefättigt, am meiften im Winter und Herbft, wie jchon die Häufige Nebel-

bildung zu diefer Sahreszeit anzeigt, am wenigften im Frühling und Sommer. Die rafch

jteigende Wärme im Frühling, zufammen mit den gleichzeitig häufiger werdenden

trodenen öftlihen Landwinden, bedingt eine größere Trodenheit der Luft, die im April

und Mai die Neifgefahr jehr fteigert. Im Alfift die Luft im Sommer viel trodener

als gleichzeitig in den anderen Kronländern, die mittlere relative Feuchtigkeit des Sommers



147

dafelbjt wird zu 63 Vercent angegeben, während diefelbe in Oberungarn und Sieben-

biürgen 74 Bercent beträgt.

Ganz frei von gelegentlichen Schneefällen ift fein Theil von Öfterreich- Ungarn.
Auf Lefina gibt 8 ducchjchnittlich in jedem Jahre einen Tag mit Schneefall zwifchen
November und März; dev März hat neben dem Jänner die größte Wahrfcheinlichkeit eines

Schneefalles. Trieft Hat jchon fechg Schneetage im Mittel, zwifchen October und April,

abjolut jehneefrei find nur Mat bis September. In den nördlicheren Theilen Öfterreich-

Ungarns find num mehr vier Monate in der Regel fchneefrei, Juni bi8 September, der Meai
hat überall gelegentlich noch Tage mit Schneefall. Dies gilt natürlich von den Niederungen,

in den höchjten bewohnten Alpenthälern ift fein Monat abfolut jchneefrei. In runden

Hahlen kann man annehmen für Galizien und Siebenbürgen 44 Schneetage im Dahre,

Böhmen und Nordtirol 36, Ober- und Niederöfterreich, Kärnten und Ungarn 35, Krain
und Binnen-Iitvien 26, die Südfeite der Alpen gegen Oberitalien 10. Diefe Zahlen beziehen
fi) überall auf die Thalorte und Niederungen und dürfen nur als xohe Abichägung

gelten. Während die nördlichen, mittleren und öftlichen Theile von Ofterreich-Ungarn in

der Regel eine mehr oder minder dauernde Schneedede auch in den Niederungen haben,
ijt dies im Etjehthale und im Littorale des adriatischen Meeres nicht der Fall. Specielfe

Nachweije über diefe Verhältniffe fehlen Leider.

Der weitaus größte Theil von Öfterreich-Ungarn fteht das ganze Jahr hindurch

unter dev Herrfchaft der atlantifchen Luftitrömungen. Der niedrige Luftdruck über dem
Deean im Winterhalbjahre und die zahlreichen Luftdruefminima, die dann im Weften und

Norden in größerer oder geringerer Entfernung vorüberziehen, bewirfen ein Vorherrfichen
jüweftlicher und fitdficher Winde, welche die feuchte und relativ warme Luft vom atlantiffchen

Deean bis an die äußerften Dftgrenzen des Reiches verbreiten, Nur in felteneren Fiällen
und mehr vorübergehend brechen die falten Luftmafjen Nord- und Nordoftenropas ı auch

über Öfterreich-Ungarn herein, wenn fi) im Süden niedriger Luftdruck einftellt oderr ein
Hohes Barometermarimum über Nordeuropa oder im Innern Nußlands die Wetterrlage

Mittelevopas beherrjcht. Stellt fi), was im Winter ziemlich felten der Fall ift, über : dem
nordatlantiichen Ocean, in der Breite der britifchen Infeln etwa, hoher Luftdruck einin, jo
erhalten wir Falte Novdweitwinde mit veichlichem Schneefall. Hält fich aber der Ihohe
Luftrud über Mitteleuropa felbft durch längere Zeit, fo haben wir windftilles, heititeres

Wetter mit jcharfem Froft, der durch eine Schon vorhandene Schneedede jehr verjchärft

wird. Unter jolchen Umftänden trat 5. B. die ftrenge Kälte des Winters 1879 auf 1880) eiır.

Das Küftengebiet des adriatifchen Meeres hat etwas andere Windverhältniffe algg die

übrigen Theile von Öfterreich-Ungarn. E3 treten dajelbft unter dem Einfluffe des niedriggeren

Luftdrudes über dem warmen Meere und der Tendenz zu hohem Luftdruct über dem fdalten
10%
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Binmenland häufige Nord- und Nordoftwinde ein, die zuweilen zu großer Heftigfeit

anjchwellen und dann unter dem Namen der Bora befannt find. Die Wetterlage im
öfterreichifchen Küftengebiete wird von den Änderungen in der Luftörucdvertheilung

über dem Mittelmeere beftimmt und ift daher häufig von jener des öfterveichifchen

Binnenlandes abweichend. Im Sommer finft der Luftdruck über Oftenropa und Afien,

gleicherweife auch über Afrika, während er itber dem atlantifchen Deean fteigt. Über

dem gefanmten Mittelmeer-Beden wehen dann conftante nördliche Winde, jo auch über

dem adriatiichen Meere. Sie nehmen dafelbjt von Norden nach Süden an Beftändigkfeit zu.

Auch in den übrigen Theilen von Ofterreich-Ungarn haben fich die Winde aus der weitlichen

Richtung in eine mehr nordweftliche und nördliche gedreht. Speciell über Ungarn herrjchen

dann mehr locale Noxdweftwinde entjchieden vor. Sind die Nordwetiwinde vom atlantifchen

Deean her beftändiger al8 gewöhnlich zur Vorherrfchaft über Mitteleuropa gelangt, jo

bringen fie auch über Öfterreich-Ungarnnaffes, fühles Sommerwetter. In befonders hohem

Grade tritt dies ein, wenn fih ein Barometermarimum in der Gegend der britifchen Infeln

über dem nordatlantifchen Decean längere Zeit feftfeßt, wie 3. B. im Sommer 1882.

Tritt eine folche Wetterlage gerade um die Erntgzeit ein, fo verdirbt die anhaltend naffe,

fühle Witterung die Feldfrüchte, wie dies im genannten Jahre fo vielfach der Fall war.

Die Winde aus dem Innern des Landes, die Nordoft-, Dft- und Sidoftwinde bedingen

dagegen heiteres Wetter und hohe Sommerwärme,

Wir finden in Öfterreich- Ungarn drei große Eimatifche Typen vertreten: das

Gebirgsktima in allen feinen Abftufungen, das Klima der großen Ebenen und, allerdings

nicht in reiner Form, das Küftenflima, An dem Gebirgsklima mit feinen mannigfaltigen

Abftufungen nehmen alle Kronländer Ofterreich-Ungarns theil, das Klima der großen

Ebenenfinden wir im Alföld vertreten, das Küftenflima am nördlichen und öftlichen

Uferfaume der Adria und auf den vorgelagerten Infeln. Ein reines Küften- und Infelflima

fommt wegen der großen Nähe des Feftlandes und der jehr energijchen Einflußnahme

desjelben auf das Klima des Ufers und der Injeln nicht zur Entwicklung. Nır der Leucht-

thurmmwächter auf der einfamen Felfeninfel Velagoja könnte ung von dem Infelklima der

Adria etwas berichten.

Das Gebirgsklima.

Wenn wir in einem Berg oder Gebirgslande ung mehr und mehr über dag

Meeresnivean erheben, jo erleidet das allgemeine Klima, das fonft an der betreffenden

Erdjtelle herrfcht, gewilje Abänderungen, die ihrer allgemeinen Natur nach allen Berg-

ländern gemeinjam find und mit der wachjenden Höhe an Intenfität zunehmen. Im

Bejonderen aber verleiht wieder jedes Gebirge diejen allgemeinen Modificationen eine
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gewijje Zocalfarbe, die in einer gewiffenhaften Schilderung nicht ibergangen werden Darf,
vorausgejeßt, daB uns auch Beobachtungen vorliegen, in welchen diefe Elimatifche

Sndividualität zum Ausdruce font.

Die Abnahme des Luftdruces mit der zunehmenden Seehöhe ift die allgemeinfte,
am wenigjten Iocalen Einflüffen unterliegende Erfeheinung im Gebirgsflima. Auf der
ftrengen Gejegmäßigfeit, mit der diefe Abnahme des Barometerftandes nach oben vor fich
geht, beruht ja die Möglichkeit, aus dem beobachteten Barometerftande die Seehöhe des
Beodachtungsortes zu berechnen, und zwar mit großer Genauigkeit, wenn man mindeftens
Sahresmittel des Luftdruces in Rechnung ziehen fan. Iede Seehöhe hat ihren beftimmiten
normalen Barometerjtand, welcher, foweit er flimatifch von Bedeutung ift, mit hinreichender
Genauigteit fich berechnen läßt. Die jahresgeitlichen Änderungen des Luftdrudes, ja fo gar
die unvegelmäßigen Schwankungen desjelben, die übrigens mit zunehmender Seehöhe fich
allmälig vermindern, find von feiner Bedeutung fir das Klima.

Eine Borftellung von den Luftorucfunterfchieden, unter welchen die Bewohner von
Öfterreich- Ungarn Ieben, geben folgende HSahlen. Am Nordufer der Adria ftcht das
Barometer durcchjchnittlich bei 761°5 Millimeter; im Maximum hat 8 fehon 784 Jiilli-
meter erreicht und ift im Minimum auf 732 Millimeter gefunfen, In den tiefften Tpilen
der ungarischen Niederung finden wir einen mittleren Barometerftand von 755 bis
758 Millimeter (Pancsova und Orfova). Budapeft hat (in 153 Meter Seehöhe) tinen
mittleren Luftorud von 748°5 Millimeter, Wien (in 175 Meter) 7462 Millimeter. Die
höchitgelegene größere Stadt Öfterreich-Ungarns, Innsbrud, hat einen mittleren Luftdrue
von 710 Millimeter. In den höchften bewohnten Alpenthälern, z.B. in Bent im Öbthale
ift der mittlere Luftdrud 610 Millimeter; der ftändige Bewohner: des Unterfunftshaufes
am Obirgipfel in Kärnten lebt unter einem Luftdrucke von 595 Milfimeter, die Bergleute auf
der Goldzeche Fleit in Kärnten lebten unter 544 Millimeter, Dies iwar, wenigjtens einige
Sabre hindurch, der Höchfte ftändig bewohnte Ort in den öfterreichifchen Alpen. Hier athnet
man unter nahe zwei Drittel des Luftdruckes am Meeresnivean. Der an das Höhenflinta
Gewöhnte merkt von diefem verminderten Drucke faım etwas in feinem Befinden. Bon
Einfluß für ihn und für alle Organismen, 3. B. auch fir das Pflanzenleben, wird die in
der verdlinnten Luft fehr gefteigerte Berdunftung. Ein vafcheres Abtrodinen und Austrocdnen
aller Gegenftände greift vielfach in die Ofonomie des Lebens ein, Das gilt allerdings nur
für die Hochthäler, namentlich fir jene, die durch Gebirgsummallungen nach außen gegen
das Flachland ziemlich abgeschloffen find. Auf exponirten Gipfeln oder Gebirgshängen in
gleicher Höhe jeben dagegen die Luftftrömungen ihren Wafjerdampfgehalt gern in
andauernden Nebelbildungen ab (von unten gefehen als Wolfen erfcheinend), und der
Bewohner jolcher Höhen leidet mehr durch Näffe als durch Trodenheit.
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Mit der Abnahme des Luftdruces geht parallel auch eine Abnahme der Luft-
temperatur. Die Minderung der Wärme mit zunehmender Höhe unterfiegt aber, ungleich
dem Luftdruce, den mannigfaltigften Iocalen Modificationen, ja, im Detail verfolgt, Fönnte
man in manchen Gebirgstheilen überhaupt daran zweifeln, daß die WBärme-Abnahme mit
der Höhe ein allgemein giltiges Gefet fei.

Im großen Ganzen haben dieBeobachtungen (darunter auch jene in Öfterreich-Ungarn
jelbft) ergeben, daß in den Bergländern Mitteleuropas die mittlere Luftwärme für je
100 Meter Höhenzunahme im Winter um 0°45, im Sommer um 0°70, im Sahresmittel
umfaft 0°6 Celfius abnimmt. Mit anderen Worten: im Winter muß man durchjchnittlich
222 Meter hinanfteigen, um die mittlere Temperatur um 1° Celfins finfen zu jehen, im
Sommer dagegen genügen dazu fchon 143 Meter; die Wärme-Abnahme ift zu diefer Zeit
wie auch im Frühling viel vafcher. Die mittlere Jahrestemperatur finkt um 1°, wenn die
Höhe um 170 Meter größer wird. E3 mag nocd) hinzugefügt werden, daß die Wärme
durcchjchnittlich etwas Langfamer abnimmt, wenn man längs einer Thalfohle Hinauffteigt,
rascher, iwenn man diefelbe Höhe auf einem Berggipfel erreicht.

Durch Vergleihung dev Temperaturen zu Hermannftadt mit jenen auf einigen
Paßhöhen der transfyloanifchen Alpen gegen Rumänien fanden Sorjcher, daß dort die
Temperatur im Sommer zwar auch um 0°6 fir je 100 Meter Höhenzunahme fich
vermindert, im Winter dagegen mır um 0°3; ja im December muß man durchichnittlic)
jogar fat 900 Meter jene Paßhöhen binanfteigen, um die Temperatur gegen Hermann-
ftadt um 1° Celfius finfen zu fehen.

Noch auffallender find die analogen Erjcheinungen in einigen Theilen der Oftalpen.
sn Kärnten fan man fogar beobachten, daß um die Mitte des Winters die Temperatur
von den tiefften Stellen der Thalböden aus nach aufwärts big zu einer gewilfen mittleren
Höhe Hin zunimmt. Dem Volfe war diefe bemerfenswerthe Thatjache lange befannt, bevor
fie noch durch die Temperaturaufzeichnungen conftatirt werden Fonnte, Sie fand ihren
Ausdrud in dem Sprichworte:

Steigt man im Winter um einen Stod,

So wird e8 wärmer ım einen No.

Die ftrengfte Winterfälte herrfcht in der Niederung um Klagenfurt, im unteren
Drau- und Gailthale, fowie im unteren Lavantthale. Zhalaufwärts nimmt die Temperatur
zu bis zu 1.400 Meter und darüber, dann erft nimmt fie wieder ab. Das Unterfunftshaus
am Obirgipfel in 2.046 Meter Seehöhe, allerdings in füdöftlicher Expofition, hat eine
Sännertemperatur von—6°4, welche kaum niedriger ift als jene von Slagenfurt (440 Meter).
3m ganzen Gebiete der Oftalpen finden wir örtlich ähnliche Verhältniffe, doch nirgends
mehr in jo hohem Grade,
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Vorübergehend auf einige Tage, aber zuweilen jogar auf Wochen tritt die merk
wirdige Erfcheinung der Wärmezunahme mit der Höhe im Winter (namentlich zu Anfang
des Winters) gelegentlich allgemein in den Berg und Gebirgsländern Mitteleuropas
auf. Während unten über denfchneebedeckten Niederungenfcharfer Froft hevrfcht, Hat man
auf den Höhen milde frühlingsartige Luft, die auch bei Nacht Tau bleibt. Selbft auf dem
Gipfel des Schafberges 5. B. in 1.780 Meter finft dann mitten im Winter die Temperatur
einen oder mehrere Tage lang nicht unter den Öefrierpunft. Der Beobachter auf einer
jolchen Höhe fieht dann bei Tage unter fic) ein weißes, wogendes Nebelmeer, aus demmur
die Berggipfel, verftrenten Infeln gleich, einfam aufragen. Er hat tiefblauen Himmel über
fich und erfreut fich warmen Sonnenjcheing, während den Thälern und Niederungen eine
Dichte Nebeldedfe den Tag verkürzt umd die Wälder in weiß Ichimmernden Naubfroft Eleidet.

Sole Witterungsperioden verleihen dem Winterflima der Höhen einen eigen-
thümlichen Reiz. Sie treten ein, wenn das Centrum eines Gebietes Hohen Luftdruckes
über dev Gegend fich einftellt mit der dadurch bedingten Windftille und dem heiteren
Himmel. Dann erfaltet die Exde fehr vajch durch Wärme-Ausftrahlung während der langen
Nächte, namentlich wenn fie mit einer Schneelage bedeckt ift. Bon den Bergabhängenfließt
die erfaltete Luft iiberall den Zhaljohlen zu, wo fie fich anhäuft, ftagnixt und zu Nebel-
bildung Veranlaffung gibt aus denjelben Gründen, denen auch die Morgennebel des
Sommerhalbjahres ihre Entjtehung verdanken. Die von den Abhängen und Gipfeln nach
den Niederungen abgefloffene Luft wird durch andere erjeßt, die noch nicht abgefühlt, alfo
viel wärmer ift. Wahrfcheinfich wird dann dag Herabfinfen der Luft aus der Höhe felbft
zu einer Quelle der Wärme, wie beim Föhn, deffen Entftehung wir fpäter bejprechen
wollen. Die Abhänge und Gipfel bleiben darum viel wärmer als die Thaljohlen umd
Ihalbeden. Ein Beweis dafür, daß e3 die nächtliche Wärme-Ausftrahlung ift, welche die
große Kälte in den Ihalgriinden hervorbringt, ift die Thatfache, daß gerade vor Sonnen-
aufgang die Wärmezunahme nach oben am bedentendften ift.

Wo diefe Erjcheinung am ungejtörteften und häufigften eintritt, wird auch die
Wärmezunahme mit der Höhe eine normale Erjcheinung (während der Wintermitte), und
dies ijt in einem Theile der Oftalpen der Fall, namentlich in Kärnten. Die Alpenfetten im
Norden, Weiten und Süden, ja zum Theile jelbft nach Often hin ftellen fich den Luft-
ftrömungen hemmend in den Weg umd die dadurch begünftigte Windftille gejtattet eine
ungeftörte Entwicfung des befchriebenen Borganges.

Die Wärmezunahme mit der Höhe im Winter tritt ficherlich auch in den Karpathen-
ländern häufig auf, wenngleich darüber Feine jo zahlreichen und detaillivten Beobachtungen
vorliegen wie aus dem Gebiete der Dftalpen. Aus Unterfuchungen über die Temperatur-
vertheilung in der hohen Tatra geht hervor, da auch dort Drte in 500 bis 600 Meter
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Seehöhe im Jänner fälter find, als jene in 700 bis 1.000 Meter, Im fiebenbürgifchen
Berglande Haben wir defgleichen ähnliche Beobachtungen zu erwarten. Je continentaler,
dem Einfluffe des Meeres entrückter ein Bergland ift, defto häufiger und andauernder yoird
fich diefe eigenthümliche Verteilung der Wintertemperatite einftellen.

Dagegen erfreuenfich die Abhänge in einiger Höhe über den Ihaljohlen, namentlich
bei jüböftlicher bis jüdweftlicher Expofition des angenehmften Winterflimas. Auch och
im Sommerbalbjahre genießen fie die Begünftigung, tveniger von den Falten, thalabwärts
ziehenden Nachtiwinden und von der feuchten Kälte und Nebelbildung der Nachtitunden
zu leiden, als die Thalfohlen.

Wenn wir vorhin den Reiz eines milden, heiteren, windjtillen Wintertages auf einem
Berggipfel hervorgehoben haben, fo müffen wir mn auch Hinzufügen, daß dieje Witterung s-
zuftände auf einigermaßen dominivenden Höhen doch mr einige Furze Epifoden des ganzen
Winters bilden. Die längfte Zeit hindurch herrjcht heftiger Wind, und mit diefem fommıt
ftet3 die Kälte, Um wie viel empfindlicher aber eine niedrige Temperatur bei ftarfem Winde
ift al3 bei Windftille, weiß; Iedermann. Unten im Thale herrjcht die ftrenge Kälte bei
Windftille, oben jedoch zumeist bei ftarfem Winde, Wärme tritt mm bei Winpdftille ein. Der
Bewohner des Berghaufes am Obir Leidet dephalb doch auch im Jänner viel mehr an Kälte
als die Bewohner von Klagenfurt, obgleich die Mitteltemperaturen dann nahe die gleichen
find. Die enpfindlichite Kälte fommt für die Höhen aber erft gegen Ausgang des Winters
und zu Anfang des Frühlings, wenn unten jehon die Begetation wieder erwacht, Der
ducchjehnittlich heitere Winterhimmel macht dann umvuhigem, faft constant triibem und
Ichneereichem Wetter Plab. Das Frühjahr ift die Ihlimmfte Seite des Höhenklimas,
wogegen der Herbft umd namentlich der Spätherbit deifen Ölanzjeite ift. Im Sommer
findet ein öfterer Wechfel zwifchen beidenftatt.

So nahe und fchroffe Gegenfäße, wie fie auf großen Höhen zwifchen einen
heiteren, windftilfen Sommertage und einem oft über Nacht hereinbrechenden ftürmifchen
Negen- oder Schneetage beftehen, fennt die Niederung nicht. Jener füllt die Höhen mit
Licht und ätherifchem Slanze, die trodfene, frische Luft regt alle Lebensgeifter an, der
Wanderer fühlt fich wie in einem überivdifchen Neiche, frei von dem Drucke und den Sorgen
des Lebens. Diejer breitet über Alles fein finfteres, feuchtes Nebel und Wolfentuch. Der
Gefichtsfreis ift auf wenige Schritte eingefchränft, der vom Sturm gepeitjchte feine Regen
oder Schnee dringt durch jedes Mleidungsftüct und macht den Wanderer vor Sroft eritarren.
Aufjchauernd fühlt er feine Ohnmacht, die Hilflofigkeit eines einzelnen Menfchenlebens hier
im freien Neiche der Wolfen und der Stürme,

Der Sommer (namentlich dev Frühfommer) ift die Jahreszeit, wo die Temperatur
unterjchiede zwifchen den Höhen und den Niederungen am größten find. Man vergleicht
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gern das Klima großer Höhen mit dem PBolarflima. Sp weit diefer Vergleich überhaupt

berechtigt ift, muß man ihn viel mehr auf den Hochalpenjommer beziehen al auf den Winter.

Das Knappenhaus der Goldzeche Fleiß in 2.740 Meter hat genau diejelbe mittlere

Sommertemperatur wie Nowaja Semlja unter 74° nördlicher Breite (4°), und in Höhen

von 3.300 Meter (10.000 Fuß) ift diejelbe Schon niedriger als im nördlichjten Grönland

bei 80° Breite, Die Wintertemperaturen find dagegen weit milder (Fleiß faunı —9°,

Nowaja Semlja — 17° ; in 3.300 Meter kaum — 13°, in Nordgrönland bei 80° — 33°).

Der fühle Sommer ift e8, der in den Alpen von etwa 2,800 Meter Höhe an den Winter-

fchnee nicht mehr zu jchmelzen vermag und die ewigen Schneelagen und die davon aus-

gehenden Eisftröme, die Gletjcher, zur Entwichung fommen läßt. Die mangelnde Sommer-

wärme ift e3, welche der Obftzucht, fowie dem Getreidebau in den höheren Gebirgsthälern

frühzeitig eine Grenze feßt. In den Alpenthälern von 1.400 bis 1.500 Meter Seehöhe tritt

die Schneefchmelze und das Erwachen der Vegetation erft um den 21. April ein, die

Kirfche blüht um den 20. Mai, die Heu-Ernte fällt dDucchjchnittlich auf den 27. Zunt, Die

Kirjche reift erft gegen Ende Auguft, das Winterforn gleichfalls erjt in der zweiten Hälfte

diefes Monat3, der- Hafer um die Mitte des September und mit dem 10. November

beginnt fhon wieder die dauernde Schneederfe. Während in der Seehöhe von 600 Meter

fich die Schneedede.etwa 77 Tage lang hält, währt fie in 1.300 Meter jchon über 200 Tage

und in 1.900 Meter etwa 250 Tage, So wird die Vegetationsperiode nach oben hin in

immer engere Grenzen eingejchloffen.

Infolge des fühlen Sommers und des relativ milden Winters hat das Höhenflima

eine geringere jährliche Wärme-Änderung al3 die darunter Kiegende Niederung. Zu

Innsbruck 3. B. beträgt der Temiperaturunterichied des wärmften (18°) und. des Fälteften

(— 3°4) Monats 21°4 Celfius, zu Bent, mehr als 1.200 Meter höher, nır 17°3. Noch

geringer ift die jährliche Temperaturänderung an Bergabhängen, namentlich aber auf

Berggipfehn. Auf dem Schafberggipfel, der etwas niedriger ift als das Obthal bei Bent,

beträgt der Unterjchied zwifchen Jänner (—5°4) und Juli (9°5) nur 15°.

Wenn man die jährliche Temperatwränderung an dem Unterjchiede der Höchjten und

tiefften Temperatur, die überhaupt einmal im Jahre eingetreten ift, mißt, jo ericheint das

Gebirgsklima noch gleichmäßiger, denn die höchten Kältegrade des Winters nehmen nach

oben nur wenig oder gar nicht an Strenge zu. In Klagenfurt z. B. ift die Temperatur

auf —30° ECelfius gefunfen, auf dem Dbir dagegen, 1.600 Meter Höher, während der

gleichen Jahrgänge nur auf —27°5. Aus den gleichzeitigen Beobachtungen zu Bent und

Innsbruck fanman erjehen, daß die tiefjte Temperatur oben —26°7, unten — 22°5 war.

Man würde fich demnach eine ganz irrige Vorftellung von dem Klima in größeren Höhen

der Gebirge machen, wenn man fich vorftellen würde, daß die Extreme der Winterfälte in
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gleichem Maße zunehmen, als die Temperatur bejonders im Sommer mit der Höhe

abnimmt. E83 mag wiederholt werden: nicht die Kältegrade des Winters find es, welche

das organische Leben von der Befiedlung jelbft der höchjten Alpengipfel abhalten würden,

e3 ijt der Mangel an Sommerwärme, der demfelben ein gebieterifches Halt zuruft.

Die atmosphärischen Niederjchläge als Negen und Schnee find in den Bergländern

jtärfer und häufiger als über der fie umgebenden Niederung. Vorzüglich im Sommer können

wir dies beobachten. Während die Ebenen unter Hibe und Sommerdürre jchmachten,

thürmen fich iiber den Bergen in den Nachmittagsstunden die glänzenden Haufenwolfen

immer mächtiger empor und verjchmelzen endlich zu einem dunklen Gewitterherd. Dieje

Gewitter entladen fich bi3 zum Abend blos über den Bergen, die lechzende Ebene erhält

feinen Tropfen. Höchitens daß der fühle Gewitterwind in kurzen Stößen vom Gebirge

herfommend den Staub aufwirbelt und der Hohe, weiße Wolfenfchirm, der vom Gewitter

herd nach allen Seiten fich weithin ausbreitet, eine Zeitlang die Sonne verjchleiert. Nach

Sonnenuntergang Löjen fich alle Wolfen wieder auf, über den erfrifchten Gebirgsthälern

twie iiber dem Higedunft der Ebenen erglänzt der Sternenhimmel. Nicht felten wiederholt

fich dieje Erfcheinung mehrere Tage hintereinander, biS endlich ein allgemeiner Wetterfturz

auch den Niederungen Negen und Abkühlung bringt.

Der Frühling und Sommer ift im Gebirge reich an Iocalen Negen und Gewittern,

Erft im Herbfte wird das Wetter beftändiger und mit dem der Niederungen viel mehr

übereinftimmend.

Die Regenmefjungen ergeben, daß mit der Annäherung an das Gebirge, und zwar

Ichon in ziemlicher Entfernung, die Regenmenge zunimmt; fie fteigert fich dann im Gebirge

jelbjt mit der zunehmenden Seehöhe, aber in Höchjt unvegelmäßiger, ganz von den Local-

verhältniffen abhängiger Weife. Am fchönften zeigt fich die Abhängigkeit der Negenmenge

von der Seehöhe und den topographijchen Verhältnifjen des Landes in Böhmen. In der

Mitte des böhmischen Beckens ift die Negenmenge am geringften, fie nimmt von da nad)

allen Seiten gegen die Gebirgsumrahmung zu, am meiften in der Nichtung gegen den

Böhmerwald und das Niejengebirge. Nähert man fich von Baiern aus dem Böhmerwalde,

jo jteigt die Negenmenge auf 120 Gentimeter und darüber, jobald man den Kamm desjelben

erreicht hat; fie nimmt dann fchrittweife wieder ab bis zu 50 Gentimeter und weniger im

mittleren Theile des böhmischen Bedens und fteigt wieder ebenjo regelmäßig bei der

Annäherung an das Niefengebirge bis auf 100 Centimeter und mehr. Auf der andern

Seite de8 Gebirges im preußischen Schlefien nimmt fie gegen das Oderthal wieder ab big

auf 50 Gentimeter. Gleicherweife fteigert fih in Ungarn die Niederichlagsmenge überall

mit der Annäherung an die Randgebirge, ebenfo in Galizien mit der Annäherung an die

Norvdfeite der Karpathen. Die Bergländer find die großen Negenproducenten und zugleich
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Wafferjpeicher für die umgebenden Niederungen. Sie entziehen den Luftftrömungen ilren

Wafjergehalt, den diejelben den umgebenden Ebenen vorenthalten haben, ja fie erzeugen

jel6ft in der Sommerwärme Luftftrönungen, welche den Wafjerdampf in die Höhe fülhren

md dort zur Wolfen- und Negenbildung verdichten. Die bewaldeten Berghänge jamnneln

dann in ihrem Schofe das Negen- und Schneewafjer, um e8 langjam an die tiefferen

Bodenschichten abzugeben. Wo aber der Menjch mit frevelnder Hand dieje natürlfiche

Harmonie zerftört und die teilen Berghalden abholzt, jchafft er fich verheerende MWild-

bäche, während der früher gleichmäßige Waffervorrath verfiegt. Die Wolfen entladen wie

friiher ihren Negeninhalt über den Bergen, daran Fan der Menfch nichts ändern, (aber

die Function der Gebirge al3 Wafferaufjanmler fan er unterdrücken und ing Gegenttheil

verkehren. In unferen Mittelgebirgen mag wohl die jährliche Niederjchlagsmenge örtlich) bis

zu deren größten Höhen fortwährend zunehmen. Namentlich die Schnee- und Negenmengen

der fühleren Jahreszeit erfahren hier eine Steigerung, und e3 zeichnen fich der Böhmerwald

wie das Erzgebirge durch ihren Schneereichthum aus. Dasjelbe gilt wohl für die Höhen

aller unjerer Mittelgebirge. In den Hochgebirgen dagegen gibt e$ eine Höhenvegion, von

der aus nach aufwärts die jährliche Niederjchlaggmenge wieder abnimmt. Die Intenfität

(Ergiebigkeit) der einzelnen Niederjchläge wird mit der Höhe geringer, und von einer

bejtimmten Höhenzone an kann die Zunahme der Häufigkeit diefe Abnahme der Ergiebigkeit

nicht mehr erjeßen. In welcher Höhe diefe Grenze erreicht wird, dariiber fehlen noch

zuveichende Beobachtungen. In den Alpen dürfte fie nicht viel oberhalb 2.000 Meter

liegen. In jehr großen Höhen fällt der Winterjchnee in Form feiner Eisfryjtalle,

E83 wide jchon früher bemerkt, daß in zufammengejegten Gebirgen, welche aus

mehreren Ketten beftehen, wie die Alpen, die inneren Thäler zwijchen den Außenfetten viel

weniger Niederjchlag erhalten als die der Aupenfetten, auch wenn fie viel höher liegen,

Bejonders der Winter ift in erfteren troden, weil die niedrig ziehenden Schneewolfen zum

größten Theile von den Außenfetten abgehalten werden, Mit den hoc) ziehenden Sommer-

wolfen ift dies weniger der Fall, und dazu fommen dann noch die localen Öewitterregen

der heißen Sommertage. In den Alpen und gleicherweife in den Thälern der hohen Tatra

und in Siebenbürgen finden wir daher zumeijt relativ trodene Winter, dagegen jehr

ergiebige Sommerregen. Die Hauptmafje des Niederjchlages drängt fich auf die warme

Jahreshälfte zufammen. E3 verhält fich hier alfo ganz anders wie in den Mittelgebirgen.

Damit hängt noch eine andere Erjcheinung zujammen, welche fir das Klima der

Hochthäler in den genannten Gebirgen jehr charakteriftijch ift. ES find dies die vielen heiteren

Tage des Winters mit einem jehr fräftigen Sommenfcheine,

Während in ganz Mitteleuropa der Winter die Jahreszeit der häufigften trüben und

ganz bedecften Tageift, verhält es fich in den Hochthälern umgekehrt. Der Winter ijt Die
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Sahreszeit der meilten ganz heiteren Tage und der durcchjchnittlich geringsten Bewölkung

überhaupt. (Die größte Bewölkung hat das Frühjahr.) Diefe Thäler, von civca

1.300 Meter Seehöhe an, Liegen oberhalb der Nebelichichten und niedrigen Schneewolfen

des Winters. Da num die Luft jehr rein und troden und fchon mehr verdünnt ift, fo ift

die Sonnenftrahlung an den vielen heiteren Tagen jehr intenfiv, und bei der herrjchenden

Windftille wird dadurch der Aufenthalt im Freien jelbjt bei jehr niedrigen Luft-

temperaturen ganz behaglich. Windftillen find im Winter in diefen Thälern vorherrjchend,

jobald einmal die dann andauernde Schneedede fich eingeftellt hat, welche alle Unterfchiede

der Erwärmung ausgleicht und die Iocalen Luftftrömungen unterdrücdt. So kommt e3,

daß man diefe Thäler, obgleich die mittlere Lufttemperatur des Winters jehr niedrig ift,

als Fimatiiche Winterfurorte aufjucht, wie 3. B. Davos in Graubünden. Doch gibt e8

auch in unferen Alpen und jelbft in den Centralfarpathen Hochthäler mit ähnlichen

Himatischen Berhältnifjen.

Auch die Luftfeuchtigkeit, foweit fie durch den Grad der Sättigung der Luft mıt

Wafjerdampf gemefjen wird, hat auf größeren Höhen der Gebirge den umgekehrten

jährlichen Gang wie unten in der Niederung. Die größte relative Trockenheit findet man

dort im Winter, unten in den Niederungen dagegen im Sommer, während im Winter die

Luft faft jtet3 mit Wafferdampf gefättigt und zur Nebelbildung geneigt ift. Die troctene und

meilt ruhige Luft macht die größere Kälte in den Hochthälern viel leichter erträglich als

die milderen Froftgrade in der Tiefe. Am feuchteften ift die Luft auf den Höhen im

Srühling; es ift dies auch die Zeit der ftärkjten Bewölkung.

Die Gebirge hemmen die allgemeinen Luftjtrömungen und es herrjcht daher in den

Gebirgsthälern im Allgemeinen eine viel jchwächere Luftbewegung als draußen auf den

Ebenen. Unter bejonderen Verhältniffen fan manchen Thälern allerdings diefer Vorzug

durch heftige [ocale Zugwinde verloren gehen. Ein gewifjer täglicher Nhythmus der Luft-

bewegung it dagegen allen Gebirgsthälern eigenthümlich. Tagiiber, mit 9 Uhr Vormittags

etwa beginnend umd bis nach Sonnenuntergang während, herrjcht ein thalaufwärts

gehender, bei Nacht (bis zum Morgen) ein thalabwärts ziehender Luftzug. Im Sommer

und bei Schönem Wetter find diefe Thalvinde am Fräftigften. In den Alpen führen fie oft

nach den einzelnen Thälern verjchiedene Namen. Am Gardajee und im unteren Etjchthale

nennt man den Tagtvind die Dra, den Nachtwind am Gardafee Sover, Baefano. An den

oberöfterreichifchen Seen fpricht man von Unter- (Tag) und Ober- (Nacht) Wind. Der

Eintritt diefer Winde zur richtigen Tageszeit wird überall al3 ein gutes Zeichen fir die

andanernd jchöne Witterung angejehen — im Allgemeinen mit Necht, weil dies anzeigt, daß

noch feine heftigeren allgemeinen Winde fich eingeftellt haben. Für die Meteorologie der

Bergländer find diefe periodischen Winde von großem Einfluß. Die Tagwinde, welche
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überall in den Thälern und an den Berglehnen aufwärts wehen, bewirken, daß über jedem

DBergitoce, von dem Thäler ausftrahlen, ein auffteigender Luftftrom fich einftellt, der Die

Feuchtigkeit der Niederungen in die Höhe führt. Indem die auffteigende Luft durch Aurg-

dehnung erfaltet, verdichtet fich ihr Wafjerdampfgehalt zu jenen glänzenden Cumuluswolfen,

welche ar warmen Nachmittagen die Gebirgsgipfel Frönen, Ift die Quftfeutchtigfeit groß,

jo bilden fich aus diefen Haufenwolfen die Iocalen Gebirgsgewitter, die wir [chen früther

erwähnt haben. Aber jelbt bei trodenem Wetter bewirken die auffteigenden Luftmaffen

eine leichte Trübung der Durcchfichtigfeit der Luft, welche die Ausficht befchränft. Nach

Spimenuntergang finfen umgekehrt die durch die Wärme-Ausftrahlung der Erde und

namentlich auch dev Vegetation erfalteten unteren Luftjchichten längs den Berghängen und

längs den Thälern in die Tiefe; es entiwidelt fich ein allgemeines Abwärtsfließen der Quft-

mafjen. Die tagüber gebildeten WolfenLöfen fich auf, die Luft auf den Höhenwird trodener

und bei Sonnenaufgang find deßhalb die Höhen am Hlarjten, die Auzfichtsweite am

unbejchränkteften. Die Feuchtigkeit lagert nun in den Thälern als Nebeldede oder leichter

weißer Dunst, aus dem die Berge in fcharfen Eontouren fich erheben. Sp wie die Sonne

höher jteigt, jegen fich auch die Luftmaffen aus den Thälern in Bewegung nach aufwärts,

und jchon vor Mittag meift erjcheint am blauen Himmel als zerftreute leichte flocfige

Wolfen, was Morgens als weißer Nebeldunft in der Tiefe über der Niederung lag.

Die Bergländer der Monarchie Haben gegenüber den mehr flachen Landestheilen

eine größere Häufigkeit der Gewitter, namentlich der Sommergewitter. Die öftlichen

Alpenländer zählen jährlich ducchjchnittlich etwa 22 bis 25 Gewittertage, Oberungarn

und der Siüdfuß der Tätra, fowie Südoftungarn und Siebenbürgen 22, die ungarifche

Ebene dagegen nur 13, Galizien 17, Böhmen und Schlefien 18. In den nach außen

abgejchlofjenen Thälern der Centralalpen ift die Gewitterfrequenz eine geringere und faft

alle Gewitter drängen fi) auf den Sommer zufammen, weil fie localer Natur find und

durch die oben bejchriebenen Vorgänge bei heißem Sommerwetter entftehen. Der

bejchränfte Horizont des Benbachters in engen Gebirgsthälern ift natirlich auch mit

daran jchuld, daß weniger Gewitter zur Beobachtung gelangen als in großen weiten

Thälern und am Fuße der Gebirge. Die gebirgigen Kiftenländer der Adria haben

jehr zahlreiche Gewitter; an der Küfte jelbft von 20 Gewittertagen im Jahre im Golf von

Trieft, iS zu 40 in der Gegend von Corfu. E3 find aber hier an der Küfte die Gewitter

im Herbft faft ebenfo häufig wie imSommer, und es fommen auch zahlreiche Wintergeivitter

vor, je weiter nach Süden, defto mehr. Landeinwärts nehmen aber die Herbft- und

Wintergewitter rajch ab. In den übrigen Kronländern find die Wintergemwitter felten, am

jeltenften in den öftlichen Provinzen. Im Norden von den Alpen haben Nordböhmen und

Schlefien noch die meiften Wintergewitter.
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Die höheren Gebirgszüge wirken auf die allgemeinen Luftftrömumgen auch derart
ein, daß fie denfelben gewiffe Eigenfchaften nehmen, andere ihnen dagegen verleihen. Weht
ein feuchter Wind über einen höheren Gebirgzzug, jo nöthigt ihn diejer, feinen Waffer-
dampfgehalt auf der Seite, wo ex emporfteigen muß, größtentheils als Wolfen oder Regen
und Schnee abzugeben. Auf der anderen Seite des Gebirgszuges ift dann diefelbe
Luftftrömumg troden und der Himmel blau, mm die auf den Gipfeln und Kämmen feit
auffigenden Wolfenfappen verrathen dem fundigen Beobachter, was jenfeits vorgehen mag.
Der gegen das Gebirge wehende Wind ift überall der wolfenbringende, naffe Wind, der
vom Gebirge herabfommende der trodene Schönwetterwind. So find auf der Noxdfeite
der Alpen die Sidoft- und Sidmwinde troden, warm md heiter, während gleichzeitig auf
der Sitdfeite dann meift Negenwetter herricht. Die Noxdweitwinde des Sommers, die mg
auf dev Nordjeite feuchtes, nafjes Wetter bringen, wehen auf der Sitdfeite als trodene
Winde bei heiterem Himmel oder zerftreutem Gerwölf. In Galizien, auf der Nordfeite der
Karpathen, find e3 die Nordweitwinde, welche im Sommer oft andauernde heftige
Negengüffe und Überfchtwenmungen bringen, auf der ungarischen Sitdfeite find e3 die
Siüdweft- ımd Südwinde, Häufig hat man in Wien im Sommer andauernden heftigen
warnen Sidoftwind bei heiterem Himmel oder leichtem Schleiergewölf, wobei große
Zrocenheit herrfcht und die Luft mit Staub erfüllt it. Am nördlichen und nordöftlichen
Horizont fieht man dann in der Negel Gewitterbildungen md Abends beftiges Blißen.
Meift vernimmt man dann, daß heftige Gewitter mit verheerenden Gußregen oder Hagel
über den angrenzenden Theilen von Mähren und Böhmen fich entladet haben oder an
der niederöfterveichiichen Landesgrenze jelöft. Die Sitdiwinde, die in der Gegend von Wien
über die Alpen herabwehen, find hier troden; wenn fie weiter im Norden wieder dag
böhmisch-mährische Scheidegebirge binaufwehen oder jchon im niederöfterreichifchen Wald-
viertel comdenfirt fich ihr Wafferdampf zu Gewitterregengüffen.

Auch fiir das nordweitliche Böhmen find die Südoft- und Dftwinde die Negen- und
Gewitterwinde, bei Nordiweft hingegen, der vom Erzgebirge berabweht, ift e8 trodfen oder e8
fällt doch nur wenig Regen, während auf der fächfischen Seite Negenwetter herrjcht. Die
Bergländer Öfterreich-Ungarns haben deghalb gleichzeitig meift eine verfchiedene Witterung
in ihren verjchiedenen Theilen; diejelbe allgemeine Witterumgsfituation bringt auf einer
Seite triibeg Wetter und Regen, auf der anderen trocenes, heiteres Wetter. Nur wenndie
Gegend niedrigften Luftdruckes über einem Berglande jelbft liegt, ift das Wetter meift in
allen Teilen desjelben fehlecht, jo wie allgemein Ichönes, ruhiges Wetter eintritt, wenn die
Gegend höchften Luftdruces fich dorthin verlagert.

In manchen Gebirgsthälern nimmt der vom Gebirge Herabwehende Wind die
Eigenschaft der Trockenheit in bejonders hohem Maße an, und er wird zugleich ganz
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ungewöhnlich warın. Er führt dann die Namen Föhn oder Scirocco. Das vorarlbergijche

Slthal ift diejenige Gegend in unferer Monarchie, wo der Föhn am heftigften auftritt, als

Sipdoftjturm mit großer Teodenheit und jommerlicher Wärme mitten im Winter. Dann

finden wir ihn exjt wieder in der Gegend von Iuusbrud, wo er den Namen Scirocco hat

und wegen feines außerordentlich herabitimmenden, unangenehmen Einflufjes bejonders

gefürchtet wird. Empfindliche Perfonen befommen bei feinem Wehen Kopffehmerzen und

fühlen fich zu jeder Thätigfeit unfähig. Er fommt über den Brenner herab und feine

Herrschaft ift auch fast ganz auf die Umgebung von Innsbruc bejchränft, die im Angeficht

der Thaljpalte des Silthales liegt. Der jogenannte Scirocco von Innsbrud ift aber weit

weniger trocken und warın als der Föhn zu Bludenz. Weiter nach Dften treffen wir einen

Ihwach fühnartigen Südoftwind in Salzburg und einen oft ftarf fühnartig auftretenden

Sitdoft- und Sidwind zu Windiichgarften und Spital am Pyhrn, dort „Byhrner Wind“

genannt. Noch weiter nach) DOften werden die fühnartigen Eigenjchaften der Sidoft- umd

Sidvinde immer jchwächer, Lafjen fich aber jelbft in dev Umgebung von Wien noch nicht

ganz verfennen.

In Kärnten nennt man den warmen Sidwind „Sauf”; ob e8 dort Örtlichkeiten

gibt, wo derjelbe als echter Föhn auftritt, darüber ift nichts befannt. Im Etjchthal füdlich

vom Brenner tritt Der Nord- und Nordoftwind zuweilen mit hoher Wärme und großer

Trocdenheit auf, ohne die Heftigfeit des eigentlichen Föhn ganz zu erreichen. Auch bei

den Himatischen Curorten Arco und Riva gibt e8 trodene Nordwinde, welche das

Thermometer fteigen machen.

Aus den Karpathen find feine Beobachtungen über Föhnwinde zur Veröffentlichung

gelangt, doch FanFein Zweifel dariiber betehen, daß es auch Dort jolche Winde gibt,

gewiß aber weniger intenfiver Natur als in den Alpen. In Siebenbürgen, in der Gegend

von Hermannjtadt zeichnet fich der Siidwind, der über den Nothenthurmpaß herüber-

fommt, durch große Wärme und Trocenheit aus und ift deßhalb als „Rothenthurmer

Wind“ volfsthümlich befannt.

Die Jahreszeiten der heftigeren Luftbewegungen und der langjamften Temperatur-

abnahme mit der Höhe, das ijt der Herbft und der Winter, find dem Auftreten der Föhn-

winde am günftigiten; im Sommer fehlen fie ganz oder find doch faummerklich.

Dieje Winde bringen ihre hohe Wärme und Trockenheit nicht von weiter her, fie

erlangen fie ext beim Herabfinfen vom Gebirge, weil fich dabei die Luft nach phyfifalifchen

Gefegen rafch erwärmt, und zwar um 1° Gelfius für je 1LOO Meter. Da die Temperatur-

abnahme mit dev Höhe jtetS geringer ift als diefer Betrag, jo bringt die vajch herabfinfende

Luft im Thale eine ftarfe Erwärmung, und da fie nicht fo rasch genügende Feuchtigkeit

aufnehmen Fann, ericheint fie auch als relativ troden. Daß der Föhn nicht, wie man
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frither glaubte, feine Wärme und Trodenheit aus der Sahara entlehnt, geht jchon daraus

hervor, daß e3 meift auf der Südfeite der Alpen heftig vegnet umd Fiihl ift, wenn auf der

Nordfeite der trockene heiße Föhn Herrfcht, und daß e3 auf der Sitdjeite der Alpen einen

trocenen warmen Nordföhn gibt. Die Eigenschaften des Föhnwindes entjtehen ewft im

Gebirge jelbft und find die einer vafch aus der Höhe herabfommenden Luftmafje. Auf den

Niederungen fehlen die mechanischen Bedingungen, unter denen ein folches vajcheg Herab-

finfen allein zuftande fommen fann,

Das Rlima der großen Ebenen.

Das Klima der großen Ebenen, welches bei uns in Niederumgarn zur Geltung

fommt, umterfcheidet fich in mehrfacher Beziehung von dem der Bergländer. Bor allem

Andernfehlt die große Mannigfaltigfeit der localen Klimagebiete, die wir in Bergländern

auf Einze Entfernungen zufammengedrängt vorfinden. Während dort in demjelben Thale

die Expofition der Bergwände nach Nord oder Sid, Dt oder Welt große Verjchiedenheit

der Erwärmung bewirkt, fällt die Sonnenftrahlung auf die ganze weite Fläche der

Niederung überall unter demfelben Winfel auf und erwärmt diejelbe daher auch gleich-

mäßig. Aber auch die Winde, die auf der Ebene Fein Hindernig finden, bewirken eine

Augsgleihung der Temperaturverhältniffe. Große Gleichförmigfeit dev Wärmevertheilung

ist demnach ein Charakterzug der großen Ebenen, namentlich im Vergleich zu jener in

den Bergländern. Wir jeden dies auch im Alföld. Wie wenig unterjcheiden fich die Zärıner-

temperatuxen der ziemlich an der äußerjten Peripherie gelegenen Orte: Budapeft —1°4,

Debreszin —1°9, Banesova —0°9 und des etiva in der Mitte liegenden Szegedin mit

— 1°1. Der Breitenunterfchied von Debreezin und Budapeft, beide unter 47°31, gegen

Pancsova (44°52) beträgt aber 2°5, das ift der Breitenimterjchted zwijchen Miinchen

und Trieft und etwas mehr als jener von Salzburg und Mailand. Ebenfo geringfügig

find die Unterfchiede der Julitemperaturen: Budapeit 22°2, Debreszin 22°3, Szegedin

22°8, Bancsova 22°9 und deßgleichen der mittleren Zahreswärme 10°9, 10°7,11°3 und

11°7 in gleicher Ordnung. In Bergländern finden wir zwifchen benachbarten Thälern in

gleicher Seehöhe oft größere Wärme-Unterfchiede. Die Temperatuverhältnifje der großen

Ebenen neigen im continentalen Klima gern zu extremen Unterschieden zwilchen Winter

und Sommer. Die ungarische Niederung hat fich aber dariiber nicht zu beklagen, Dank

dem Schuße de3 Bergfranzes, der diejelbe im Welten, Norden und Dften umfängt umd

die Falten Winde aus diefen Himmelzftrichen im Winter abhält. Auch die Sommmer-

temperaturen find verglichen mit denen von Sitdtirol ımd der Bo-Ebene in gleicher Breite

wicht hoch. Die jährliche Temperaturänderung (Unterjchied der Jänner- und Julitemperatur)
Ir
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beträgt auf dem Alföld 23 bis 24°, das ift jogar etwas weniger als auf der ober-

italienischen Ebene.

Die tägliche Wärme-Änderung, der Unterjchied zwijchen der Temperatur bei Sonnen-

aufgang und am Nachmittag, ift auf den Ebenen dDurchjchnittlich beträchtlicher als im

Berglande. Dort haben allerdings die Thalfohlen auch hie und da große Unterfchiede der

Temperatur zwijchen Morgen und Nachmittag, hier auf der Ebene ift aber die Erjcheinung

allgemein verbreitet. In Wien beträgt die regelmäßige tägliche Temperatiränderung im

Mai und Auguft (wo fie am größten) 8°3, zu PBancsova im Juli und Auguft 13°5.

Dieje große tägliche Temperaturjchwankung über den Ebenen vergrößert die Neifgefahr

im Frühling und Herbft, die Durch die größere Luftteodenheit noch gejteigert wird. Man

jagt den großen Ebenen auch nach, daß fie an vajchen Temperaturumjchlägen leiden,

großen Wärmewechjeln binnen furzer Zeit unterliegen. Für die ungarifchen Ebenen gilt

dies im Allgemeinen nicht; die Wetterjtürze, plögliche Abfühlungen, find dafelbft nicht

ärger, im Gegentheil durchichnittlich geringer als in den meiften THeilen Ofterreich-Ungarns,

Südtirol und die Küftenländer ausgenommen. Nimmt man den Unterjchied der höchiten

und tiefiten Temperatur in jedem Monat als Maß der größten Wärmejchtwanfungen, jo

erhält man im Meittel für die oberungarifche Niederung 20°0, für das Alfüld 21°, das

will jagen, man bat dajelbft zu erwarten, daß durchjchnittlich in jedem Monat die

äußerten QTemperaturgrade fi um 20 bis 21° von einander unterjcheiden. Winter

und Sommer jtehen fich in diefer Beziehung ziemlich gleich, Legterer hat einen etwas

Heineren Spielraum dev Temperaturänderungen (19 bis 20°). Berglichen mit den andern

Kronländern von Dfterveich - Ungarn ftehen die ungarischen Niederungen in diejer

Beziehung auf der gleichen Stufe mit den öftlichen Alpenländern (das färntnerische und

frainische Beden haben aber über 22°), fie werden übertroffen von Niederöfterreich,

Böhmen, Mähren, Schlefien und Galizien (mit 21°4 bis 22°5 in den gebirgigen Theilen)

und namentlich von Siebenbürgen und den nördlichen Tätrathälern (mit 23°2 bis 23°5),

sm Winter fteigt in den Leßtgenannten Landestheilen die durchjchnittliche monatliche

Wärmeichwanfung auf 24°5 bis 26°2, die höchjte in Ofterreich-Ungarn. Südtirol und dag

Nordufer des adriatischen Meeres, namentlich aber die dalmatinischen Infeln haben dagegen

eine weniger variable Temperatur als das Alfö. (Im Mittel: Südtirol 17°, nördliche

Adria 15 bis 16°, dalmatinische Injeln 13°.) Man hat defhalb den ungarischen Ebenen

bisher mit Unrecht vorgeworfen, daß fie an großen Wärmewechjeln Leiden, fie find im

Gegenteil, den meiften andern Theilen der Monarchie gegenüber, in diefer Hinficht als

begünftigt anzujehen.

Ein anderer Umftand dürfte e8 wohl fein, der zu diejem, an fi unvichtigen Urtheil

verleitet hat, das ift die größere Heftigfeit der Luftbewegung über den Ebenen. Die großen
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Temperaturfprünge werden faft immer durch vajch einbrechende alte Winde verurfacht,

die über die Ebene widerftandstos hinfegen. Nım hängt aber befanntlich unjer Wärme-

gefühl in hohem Grade von der Luftbewegung ab; große Kältegrade bei Windftille Fühlen

wir wenig, geringe Kälte oder eine Tenperaturerniedrigung überhaupt bei ftarfem ASinde

wird ung dagegen jehr empfindlich. Fällt daher das Thermometer um diejelbe Anzahl von

Graden einerfeits in einem ziemlich windgeichligten Gebirgsthafe, anderjeits auf einer

freien Ebene bei ftarfem Winde, jo wird man die Abkühlung auf leßtever viel Stärfer

empfinden als in erjterent. Über den Ebenen erreichen iiberhaupt die allgemeinen Luft

ftrömungen eine viel größere Heftigfeit al3 im Hlgellande oder gar im Berglande. Sir den

ungarischen Niederungen, fowie fehon im Berfen von Wien kommt noch dev Umftand

hinzu, daß nach Weften und Nordweiten Hin, der Richtung, aus welcher Die vorherrschenden

Winde fommen, fühleres, bewaldetes Hügel- und Gebirgsland den Ebenen vorgelagert

ift. Diefes erwärmt fich Tangfamer md weniger al3 die trocfeneren baumlojen Ebenen,

wodurch die Winde bedeutend verftärft werden, namentlich in dev wärmeren Jahreszeit.

Was für einen Fluß ein verjtärktes Gefälle bedeutet, dasjelbe Leiftet für eine allgmreine

Suftftrömung eine derartige Temperaturftufe: die Gejchwindigfeit derjelben nimm Local

zu. Überdies treten über den ungarifchen Niederungen, wohl auch über der Yalfan-

Halbinfel, nicht felten Kocale Luftdrueminima auf, welche für das Wiener Berken iD Die

ungarifchen Niederungen heftige Nordiveft- und Nordwinde zur Folge haben.

Die heftigen Winde der Ebenen haben den Nachtheil, daß fie im Winter den ebenen

Boden vom Schnee reinfegen und denfelben in den Vertiefungen anhäufen. Die von der

Ichüsenden Schneedefe entblößten Saaten frieren dann Teicht aus und der Boden wird

der Winterfeuchtigfeit beraubt, die hier um fo nöthiger ift, ala der Sommer ohnehin zur

Trocfenheit und Dürre hinneigt. Im Sommer Hintwieder teoenen die häufigen und ftarfen

Winde den Boden aus, befördern überhaupt die rafche Verdunftung und fteigern Die

Trockenheit und Dürre.

Ein ungarischer Gelehrter jagt: „Die Winde find im Tieflande Häufig und wehen

oft andauernd und ftark, Sie fteigern die Diirre, und dies gilt befonder von den rord-

öftlichen, öftlichen und füdöftlichen Winden. Im Frühling pflegen befonders die weftlichen

und nordweftlichen Winde ftark zu wehen und fie bejchädigen Häufig die Saaten und Wein-

gärten. Wenn nämlich der Boden aufthaut, jo trodnen die oberften Schichten desfelben,

befonders wo er fandig und überhaupt Lofe ift, fchnell aus. Die trodene Erde wird vom

Winde weggefegt und die Saaten werden entblößt. Oft trägt dev Wind auch) die Saaten

jelbjt fort. Die Weingärten, die auf Anhöhen liegen, werden oft jo entblößt, Daß die

Weinftöce Hoch über den Boden emporragen; diejenigen in den Niederungen werden

dagegen zuweilen ganz verjchüittet und zugededt.“
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Manchmal kommen im AfL auch Winterftirme vor, wie fie den Steppen

Sidrußlands eigenthümlich find. Bon einem derartigen Unwetter, das am 28. big

30. Sänner 1816 eintrat, Liegt folgende Beschreibung vor: „Am 29. Jänner früh verftärfte

fich dev Nowdwind zu einem heftigen braufenden Sturm, der an die Fenfterjcheiben fo

heftig anprallte, daß fie mit einem domnerähnlichen Getöfe in beftändiger Bewegung

waren. Den Sturm begleitete ein dichter, feiner Schnee, das Tageslicht wurde derart
verdunfelt, daß man die größten Gegenftände Faum auf zehn Schritte unterfcheiden Fonnte.

Der Schnee war ftaubartig fein wie Glaspulver, drang durch alle Öffnungen, füllte im

Nu Augen, Ohren und Nafe derer, die fich ing Freie wagten. E8 bildeten fich viele

große Schneewehen, die in fürzefter Zeit jo feft waren, daß man mit Wagen darüber hätte

fahren können. Die Kälte war dabei jo groß, daß viele Vögel, Hafen, ja jelbft Hausthiere

erfroren.“ Dies ift ein Bild eines Winterfchneefturmes auf der großen unbewaldeten

Ebene. Über waldbededten Lande wird dagegen die Kraft des Sturmesa und
das Wegfegen des Schnees, das Schneetreiben, verhindert.

Auch in Bezug auf die atmosphärischen Niederfchläge unterjcheidet fich dag Mima

der Ebenen jehr weientlich von jenem der Bergländer. Wie iiber den Bergländern die

Negen- und Schneemenge zunimmt, ebenfo nimmt fie über den größeren Ebenen ab.

Namentlich die Häufigkeit der Niederfchläge verringert fich. Dies macht fich im Sommer

bejonders empfindlich bemerkbar. Ie ftärfer die Ebene fich erwärmt, je mehr fie gegen die

Sommermitte Hin austrodnet, die Feuchtigkeit der oberften Bodenfchichten fich verringert

und die Pflanzendecde verwelft, dejto feltener werden die Niederfchläge, Die von dem

ausgetroefneten, jtarf erwärmten Erdboden ausgehende Wärmeftrahlung Löft die Wolfen

über den Ebenen auf und verfcheucht die Regenfchaner, die heraufziehen wollen. Während

im Berg- und Gebirgslande unter dem Einfluffe der Sommerhige und der dadurch hervor-

gerufenen Iocalen auffteigenden Luftjtröme fich häufige, oft tägliche Nachmittagsgewitter

entladen, fehließen fich über den großen Niederungen die Thore des Hinmmels immer mehr

mit fteigender Sommerwärme. Die trodenen und heißen Sommer find in den ebenen

Gegenden von Ungarn im Allgemeinen viel häufiger als die feuchten und Fühlen. In

jolchen heißen Sommern fteigt daS Thermometer oft wochenlang auf 28 big 37° Gelfins

im Schatten und finft auch während der Nacht nur um 5 bis 10°. „Schon Morgens

um 7 6bi8 8 Uhr beginnt die jchwille Hiße md dauert bis Abends 6 bis 7 Uhr. Die

Luft ift außerordentlich troden, fein Ihautropfen labt die Vegetation, Pflanzen, Thiere

und Menjchen jchmachten nach Regen. ES zeigen fich auch faft jeden Tag Wolfen am

Horizonte, doch bald verschwinden fie wieder. Faft jeden Morgen erhebt fich ein Wind,

der bis zum Abend gleichmäßig weht. So vergehen Tage und Wochen. Die Blätter

der Bänme und Gefträuche welfen infolge der großen Hibe, Dirre und gefteigerten
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Verdunftung, die Saaten vergilben, brennen aus oder werden zu früh reif, die Gras-

narbe dev Wiefen vertvodnet gänzlich. Dichte Staubworlfen bedecken nun das ganze ALFöl,

faum fieht daS Auge hier und da einen griimenden Fleck. Endlich öffnen fi die Schleufen

des Himmels, das dürftende Erdreich wird getränft, und nun erwacht die Vegetation aus

ihrem Sommerjchlafe. Die Fluren werden wieder grün, oft befleiden fich auch die Bäume

und Sträucher mit neuem Laub. Der Landmann geht num wieder an feine Arbeit. Das

Getreide hatte er Ende Juni oder Anfangs Juli eingeerntet, im Auguft beginnt ex jchon

wieder den Acker zur bejtellen; zunäch]t jüet ev den Raps, dann im September und Detober

den Weizen und da3 Korn. Dev Mais wird erjt im Detober reif, oft muß derjellbe auch

halbreif und feucht eingeheinft werden.“ (Hunfaloy.)

Das Hereinbrechen eines Gewitterfturmes auf der Ebene nach längerer Dinre bringt

unjer Bild auf Seite 161 zum Anfchauung. Die jelteneren Gewitter der großen (Ebenen

find zumeist Sturmgewitter im Gefolge eines Barometerminimums im Gegenfaß zur den

häufigeren Iocalen Gewittern in Bergländern, denen fein Wetterfturz folgt.

Nach der Trockenheit des Hochjommers und des Herbitanfanges folgt im October,

namentlich aber im November eine zweite Regenzeit, die fr die große ungarifche Niederung

charafteriftisch ift. Mai und Juni haben den meisten Negen gebracht, dann aber nimmt die

Negenmenge vajch ab und genügt oft nicht mehr bei der vafch fteigenden Hiße und Zuft-

trodenheit. Die Negenmenge des Sommers an fich ift in der ungarifchen Niederung eben

nicht gering (zu Budapeft 16 Centimeter, Szegedin 16 bis 17, Debrerzin 23, Nyiregyhaza

21, Panczova 23) und durchfchnittlich größer al3 in der Mitte des böhmischen Beckens

(3. ®. Prag 19, Leitmerig 20, Caslau 18 Gentimeter), aber die Bertheilung ift weniger

gleichmäßig und die Sommerhige und Trockenheit größer. Der Negen fällt mehr in Eurrzen

heftigen, aber feltenen Güffen, dag Waffer fließt dann oberflächlich ab, nur wenig dringt

in den Boden ein umd derjelbe trocknet bei der hohen Wärme und den lebhaften Winden

wieder rajc) ab. In den Steppen Südrußlands ift diefe ungünftige Form der NiederfchYäge

der heißen Jahreszeit am meiften vorherrfchend. Die ungarifchen Niederungen haben fchon

Anklänge daran. Die Negenwahrjcheinlichkeit ift im Sommer ftarf herabgedrückt, Im Suni

fommen auf je 10 Tage noch 3 Negentage, im Juli faum mehr 3, im August Faum

noch 21/,; im ungarischen Oberland dagegen im Juni 4, Juli faft noch 4, im Mırguft

über 3. In den vegenreichen Theilen der Alpen ift im Sommer durcchfchnittlich mindestens

jeder zweite Tag ein Negentag, im Alföld im Spätfommer nur jeder fiinfte Tag.

Die durcchfchnittliche Zahl der Tage mit Schneefall ift ungefähr im Tieflande

fanm 23, im oberungarifchen Berglande über 50, in Siebenbürgen 44. Natürlich beziehen

fich auch die legten beiden Angaben mm auf die bewohnten Thäler. Im Tieflande Leiden

die Saaten öfter unter Schneemangel als durch eine zu große Schneemenge.
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Die oft fchon vom Winter her mangelnde Bodenfeuchtigfeit, die fpäter folgende

Trodenheit des Sommers, die heftigen und häufigen Winde find auf den großen Ebenen

dem Baunmvuchs feindlich. Dazu fommen dann noch die Spätfröfte des Frühlings und

Frühfeöfte des Herbftes, die unter einem heiteren Himmel und bei trocdener Luft infolge

ftarfer nächtlicher Wärmeftrahlung häufiger eintreten als in Bergländern von gleichen

mittleren Wärmeverhältniffen. Darum Hat der Baumwıuchs auf den Ebenen mit großen

Schwierigfeiten zu fämpfen und umfo mehr, je vereinzelter, zerjtreuter er auftritt. Einmal

in Maffe zur Entwicllung gefommen, verbefjert ex jelbft die Localen Elimatifchen Berhältniffe

zu feinen Gunften.

Das Rlima der Rüften.

Der dritte Eliimatifche Haupttypus der Monarchie, dag Kiüftenflima, findet fich am

Küftenfaumdes adriatischen Meeres und auf den dalmatinischen Infeht. Er wird vornehmlich

harakterifirt dircch die geringe tägliche und jährliche Wärme-Inderung. Auf Lefina beträgt

der Temperaturunterichied der fälteften umd wärmften Tagesftunde im Jahresmittel nur

4°2 md im extrenften Monat auch erft 5°3, das ift zwei- bis dreimal weniger al8 auf

den Ebenen des füdlichen Ungarn. Der Temperaturunterfchied zwijchen dem fälteften und

wärmften Monat beträgt zu Trieft 19°8 (4°4 und 24°2), zu Bola 19°0 (5°9 und 24°9),

zu Lefina und Nagufa blos 16°5 (8°8 und 25°3). Vergleichen wir damit die jährliche

Temperaturfchwanfung in Dftgalizien, welches das am meiften continentale Klima in

Öfterreich-Ungarn hat, fo finden wir diefelbe zu Zloczow gleich 22°7, zu Tarnopol umd

Szernowiß 24°0. Diefe Zahlen weifen die viel größere Beftändigfeit dev Temperatur im

Kiftenflima nach.

Das ganze Temperaturintervall, das man im Kiftenflima umnjeres Staates jährlich

zu gewärtigen hat, bewegt fich zwijchen 37° im Norden (Trieft, Fiume) und 31 bis 32°

im Süden (Curzola, Ragufa). In Trieft finkt dcchjchmittlich jedes Jahr das Thermometer

bi8 zu —4°6 (December 1855 bis —11°9) und erhebt fich bis auf 32°5 (Suni 1844

bis 36°0); zu Bola find diefe Extreme —4°3 und 32°3, auf Lefina nır mehr —1°6 und

32°9, zu Ragıfa —0°9 und 30°8 und auf Curzola 1°5 und 32°2. In Galizien dagegen

beträgt der durchfchnittliche Unterfchied der tiefjten und höchften Temperatur des

Sahres im Weften 52 bis 53°, im Often 55 bis 56°. Wenn man daher die abfoluten

Temperaturfchwanfungen im dalmatinischen Küften- und Infelflima mit jenen in dem

continentalften Kfimagebiet Öfterreich- Ungarns vergleicht, fo findet man, daß dort die

Schwankungen faft Doppelt jo groß find als hier an den füdlichen adriatifchen Küften. Sie

bieten das in Bezug auf Wärmeverhäftniffe gleichmäßigfte Klima in Öfterreich-Ungarn dar.



 
 

 
 
  

    
 

   
    

 
 

    
   
       

    
 
 

       
 
  

 
 
 

 

   
              
   

     
 
 

 
   

         
 

 
  

  
     

    
 

             
 
   

    

 
 

  
                         
   
 

          
 

         
   
     

   

             
 
 

                                      
              
 
 
     

 
 

 
 

     
    
          

 
 

            
 

 

    
 

 
          
     
 
      
 
 

 

                  
   
 
   
 
 

  
 
     
 

    
 
 

      

                                   
      
 
   

               
  

 

 

   
  

   
 

  

 

          
     
 

     
    

 
  
 

 
    
  
  

 
 
  

   
 

 
   
   
 
 
 

    
 

  
      
     

 
      
  
 

    
 
 
 
  

 
  

 
Eine dalmatinifche Landichaft während der Bora.
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Die zweite Haupteigenfchaft eines wahren Küftenflimas, hohe und gleichmäßige
Luftfeuchtigkeit, findet man dagegen an den öfterreichifchen Küften der Adria nicht. Se
nach dem Vorherrichen des einen oder des anderen der beiden Hauptwinde, des Scirocco
oder der Bora, ift die Luft entweder jehr feucht und fehwiil oder jehr troden und falt.
Manche Küftenftrecken, wo im Winterhalbjahre die trodenen Winde vom Karit herab eine
große Häufigkeit erreichen, haben jelbft durchfchnittlich eine velativ große Lufttrocdenheit,
jedenfalls die größte, die man (im Mittel) fonft irgendivo in Öfterreich-Ungarn tpieder-
findet. Da aber auch im Sommer die Luft ziemlich trocken ift, fo ift auch das Jahresmittel
der relativen Feuchtigkeit an der adriatifchen Kiüfte ziemlich niedrig und das Klima muf
als troden bezeichnet werden. Zu Trieft ift das Jahresmittel 68 Percent (Sänner 74,
Sul 62), auf Lefina 66 Percent (November 71, Zuli 61), das ift viel niedriger als zu
Wien und Budapeft (72 und 71 Percent), gefehtweige denn an anderen Orten im Norden
und Weiten der Monarchie. Die trodene Luft der Nord- und Dftfüften des adriatifchen
Meeres wird bedingt durch die vorherrfchenden Landiwinde und dieje wieder Durch den
Temperaturgegenjab, der zwifchen dem fühlen Binnenlande und dem warmen Meere beiteht.
Borherrfchend ftrömt die fühle Luft vom Karftplateau herab auf den warmen Küftenfaum
und verdrängt hier die feuchte Luft des Meeres. So extreme und häufige Wechfel der
Luftfeuchtigkeit wie an manchen Theilen unferes Küftengebietes der Adria dirfte man
jonft nirgends in Öfterreich-Ungarn wiederfinden. &8 find hier eben zwei Extreme einander
unmittelbar nahe geriict: die gejättigt feuchte Luft über einem warmen Meere und die
trockene fühle Gebirgsluft des Karftplatenus, die auf das Meer herabftürzend fich zwar
Dabei eriwärmt, aber dafitx um fo trocfener wird. Der bejtändige Wechfel diejer zwei Extreme
ijt ein Hauptcharafterzug unferes KRüftenflimas.

Die beiden Wettermächte, welche den fchroffen Wechjel der Feuchtigkeitsertreme
bewirken, find der Seiroceo und die Bora. Der erftere, deffen anfängliches Auftreten
unjer Bild zur Darftellung bringt, ift der warme feuchte Seewind, der von Süden
heraufweht umd zwar faft immer als Sidoftwind auftritt. Alle füdlichen Winde nehmen
an der DOftfüfte des adriatifchen Meeres die Richtung Siüdoft an, Sid- und Siüdweft-
winde find felten. Der Seitocco ift der Negemvind für das Küftengebiet, er bedeckt den
Himmel mit fchiweren bleigranen Wolfen, die meift tief herabhängen und mit Furzen
Swifchenpaufen ergiebigen Negen herabfchütten. Die Temperatur hält fich während feines
Wehens, das durchjchnittlich nicht heftig ift, fehr gleichmäßig, im Winter bei 10 bis 14°
etwa. Im diefen feuchten warmen Seewind bricht in der Negel plöglich der Falte trocene
Landivind ein, der aus Nordoft und Oftnordoft vom Gebirge herabftürzt. Das Winter-

halbjahr und fpeciell im höchften Make der Winter jelbft ift die Zeit, wo diefer Nordoft-
wind al3 Bora am heftigften auftritt. Die Bora bat die Eigenthümlichfeit, daß fie in
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Stößen weht (Nefoli genannt), die oft eine jo furchtbare Heftigfeit erreichen, daß fie große

Steine fortführen, Menfchen, Thiere und Gefährte, auf dem Karft jelbjt Eifenbahmvarggons

ummverfen. Den Schiffen zur See werden diefe Windftöße bejonders gefährlid. Der

Ausbruch der Bora Fiindet fich bei heiterem Wetter durch eine Wolfenbildung über dem

Gebirgsfamme an, die auf die Kiste herabzuftiizen fcheint, aber in einer gewiffere Höhe

über dem Meere fich wieder auflöft. Diejes waflerfallartig vom Gebirge herabhärgende

Wolfengebilde, das unten horizontal Scharf abgejchnitten evjcheint, ift ein ftändiger

Begleiter der Bora; jo lange diefe Wolfenlage bejtehen bleibt, darf man an ein NuFhören

der Bora nicht denfen. Sie tritt am häufigsten und heftigiten auf im nördlichen Theile der

Adria, zu Trieft, Fiume, Zengg, Zara; weiter nach Süden wird fie immer jhwächer und

jeltener. An den genannten Orten fann fie im Winter ein bis zwei Wochen anhalten mit

niedriger Temperatur (doch jelten unter dem Gefrierpunft) und großer Lufttrocenheit. Der

Himmel ift während der Bora meift heiter (die Wolfenbildung über den Bergen abgerechnet)

oder nur in jehr großer Höhe mit einem grauen Wolfenjchleier bedeckt. Es kommt nicht

jelten vor, daß im nördlichen Theile der Adria Bora herricht, während an der fürdlichen

Kitfte der Scirocco weht.

Wenn der Luftdruck über dem adriatischen Meere niedrig ift, während er über

Mitteleuropa fteigt und gleichzeitig dafelbft mit Nordweit- und Nordwinden die

Temperatur fällt, jo ift dies die günstige Wetterlage fir den Eintritt der Bora an den

adriatifchen Kitten; deßgleichen wenn von Welten oder Südmwelten vom Meittelmeere

herüber ein Barometerminimum heranzieht. Da das Hinterland der adriatifchen Kitften

ein Faltes Gebirgsland ift, jo folgt dann die falte Luft diefem Impul3 mit geiteigerter

Heftigfeit und ftürgt fich wafjerfallartig auf das warme Meer herab. Da fie fi aber bei

diefem Herabjinfen erwärmt (gerade fo wie dies beim Föhn der Fall ift), fo bringt fie der

Küfte nicht eine folche Abfiihlung, al3 wenn nur ein flaches Zwifchenland die Küfte vom

Binmenlande trennen würde, wohl aber um fo größere Trodenheit. In den Gebirgs-

thälern, hinter dem Küftengebirge finft im Winter die Temperatur fehr tief, Gofpic zum

Beijpiel hat fait die gleichen ducchichnittlichen Winterminima wie Krakau, zu Sarajewo

fällt die Temperatur nicht jelten auf —20 bis —25°. Die Bora aber, die vom Binnen-

lande herausfonmt, erniedrigt die Temperatur an der Küfte felten bi8 unter den

Gefrierpunft. Sp kann man jagen, daß die hohe Gebirgzküfte dem Uferfaume feine milde

Wintertemperatur bewahrt und fie vor dem Einbrechen continentaler Kältegrade Fchüsßt,

anderjeit3 aber ebenjo das Hinterland von dem mildernden Einfluffe des warmen Meeres

abjchließt und hier dag Entjtehen abnormer Kältegrade begünftigt.

Die jchwächeren Formen der Bora find an der Kifte unter dem Namen „Worino“

befannt. Im Sommer, mit der Ausgleihung des Temperaturunterschiedes zwischen
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Binnenland und Meer und der Abnahme der Beranlaffung zu Stürmen überhaupt, hört

auch die Bora auf. EI wehen dann an der Küfte regelmäßige Land- und Seewinde.

Borherrjchend ift jeßt der Nordweitwind (Maeftro), der al3 feuchter, frifcher Seewind bei

Tage weht und conftantes jchönes Wetter bringt. Im Herbfte (vom October an) tritt exft

wieder jchwiiles Sciroccalwetter ein und bringt die Negenzeit.

Die Niederichlagsverhältnifje des Küftengebietes Haben wir jchon in der allgemeinen

Überficht des Klimas von Öfterreich - Ungarn furz charakterifirt. Im nördlichen Theile

herrjchen die Detoberregen vor, nach Süden hin wird der Novenber und December immer

tegenreicher, fo daß die größte Niederichlagsmenge an der jüdlichjten Grenze der Monarchie

zu Anfang des Winters fällt. Der Sommer ift hier faft vegenlos, nach Norden hinauf

werden aber die Sommerregen häufiger und zu Trieft haben Mai und Juni nach dem

Detober die größte Negenmenge. Bon der Küfte landeinwärts in der Herzegowina und in

Bosnien fallen aber auch in dem fühlichiten Theile reichliche Sommerregen bei Gewittern;

die Negenverhältniffe nähern fich jenen der Alpenländer mit etwas mehr Niederjchlägen

im Herbft und auch im Winter.

Das Rlima der einzelnen Rronländer.

Nachdem wir mım in allgemeinen Zügen die drei Flimatifchen Haupttypen von

Öfterreich- Ungarn zu fehildern verfucht Haben, erlibrigt uns noch auf die Flimatischen

Eigenthinlichkeiten der einzelnen Krönländer einige Streiflichter zu werfen, womit befonders

jene bedacht werden müfjen, die feinem der drei Flimatifchen Haupttypen angehören und

deßhalb bisher größtentheils außer Betracht geblieben find.

E3 find dies vor Allem die nördlichen Kronländer der Monarchie, die ihrer

Elimatifchen Mittelftellung wegen noch nicht nach ihren Elimatifchen Verhäftniffen gefehildert

torden find.

Böhmen, Mähren und Schlefien zufammen mit dem weftlichjten Theile von

Balizien fönnen als zu einer Flimatifchen Gruppe gehörig betrachtet werden. Der Einfluß

de8 atlantijchen Deeans und der Dftjee macht fich hier noch mehr fühlbar als in den

übrigen Kronländern und zeigt fich in einer hohen gleichmäßigen Luftfeuchtigkeit, größeren

Häufigkeit der Niederschläge und gelegentlichen Wintergewittern, die, wenn auch felten,

bier doch häufiger find als in den anderen Ländern, das Küftengebiet ausgenommen, Die

Strenge des Winters wie die Wärme des Sommers nimmt von Weften nad) DOften zır.

Da der genannte Ländereomplex größtentheils ein Bergland ift, fo herricht eine gewiffe

Mannigfaltigkeit der örtlichen Kılimate, ohne jedoch die großen Verjchiedenheiten aufweifen

zu fünnen, die in den Alpenländern plaßgreifen.
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Größere Elimatijche Berjchiedenheiten beftehen zwifchen den centralen Niedderungen

und Ebenen im mittleren Böhmen und Mähren und den fie umgebenden Mitteldgebivgen

und Hochebenen, hervorgebracht durch Höhenunterfchiede bis zu etwa 800 Metter. Das

mittlere Beden von Böhmen, fowie die Niederungen des Mard)- md Thayathaales find

am wärnften und teodenften, hier wird jelbjt der Weinbau bis über den 50. Brreitegrad

hinauf mit Erfolg betrieben. Das Klima der Gebirgsthäler und namentlich der Hoochebenen

ift Dagegenvaub, theils jchon wegen der nördlichen Lage, theils wegen de3 chneeereichen

Winters und feuchten Sommers, ferner infolge des geringen Schußes gegen die falten Winde

aus Norden und Nordoften. Am meiften dem erfältenden Einfluß der leßteren ausggefebtift

Schlefien und das wetliche Galizien. Temperaturminima von —30° und darumter find

Ihon im ganzen nördlichen Theile unjerer Ländergruppe vorgefommen, auf dem Plateau

des Erzgebirges, in Novdböhmen (Weißwafler, Senftenberg), auf dem böhmisch-märhrifchen

Plateau (Deutjchbrod, Datjchis), im nördlichen Mähren und in Schlefien. In Datjchik

hat man im December 1879 eine Temperatur von — 35°, zu Hochwald zu derjelben Zeit

—33° beobachtet und zu Tefchen im Februar 1870 — 34°.

Eine Borftellung von den mittleren Wärmeverhältniffen geben die folgenden

Temperaturen der extremen Monate und des Jahres. Niederungen in Böhmen: Prag

Sänner —1°5, Juli 19°6, Jahr 9°3; Lobofit —2°3, 19°1, 8°7; Bodenbadh —1°7,

18°2 und 8°5; in Mähren und Schlefien: Brünn Jänner —2°6, Juli 19°3, Jahr 8°9;

Barzdorf —1°9, 18°5, 8°1; Teihen —3°5, 18°3, 8°0 und Krafau — 3°7,

18°6, 7°7. Das Klima der rauhen Berggegenden vepräfentirt: Eger Jänner —3°1,

Zuli 17°4, Bahr 7°3; Tepl —3°6, 15°2, 6°0;5: Hohenfurth —4°1, 17°0, '6°8;

Weißwafjer —3°6, 17°1, 7°0; Hohenelbe —3°5, 16°4, 6°7; Deutichbrod —3°3,

17°4, 7°2, endlich Datjchig —4°O, 17°2 und 6°9. Nimmt man als Dauer des Winters

die Anzahl der Tage, während welchen die mittlere Tagestemperatuv unter dem Gefrier-

punkte bleibt, jo erjtreckt fich derjelbe int mittleren Böhmen blog über 75 Tage (Leitmerik

blo8 58, Prag 64 Tage), dagegen im nordweftlichen Böhmen iiber 84, im nordöftlichen

über 100, im fiidweftlichen über 95 und im firdöftlichen iiber 86 Tage. Natürlich find

dabei auch num die tieferen bewohnten Orte gemeint, nicht die eigentlichen Gebirgsgegenden.

Die Unterjchiede in denjährlichen Niederfchlagsmengen find bedeutend. Am wenigjten

Negen und Schnee erhalten die mittleren und tiefjten Theile von Böhmen und Mähren,

am meiften die hochgelegenen Berggegenden, namentlich der Böhmerwald und das Niejen-

gebivge, Trodenheit und Dürre machen fich nirgends jchädlich fühlbar, theils weil die

Bertheilung der Negenmenge über das Jahr eine günftige ift, mit einem Maximum in den

heißejten Monaten, theils weil die mittlere Luftfeuchtigkeit eine hohe und gleichmäßige ift

und eine extreme Sommerwärme fehlt. Bon den jährlichen Quantitäten des Negen- und
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Schneewafjers dürften folgende Zahlen eine gentigende Borftellung geben: Brag 47 Eenti-
meter, Lobofiß 45, Caslaı 46, Bilfen 50, Budweis 67, Eger 59, Bodenbach 63,
Numburg 79, Senftenberg 80, Deutjchbrod 60. Im Böhmerwald jelbjt: St. Thoma 96,
Nehberg 89, Dufchlberg (baierifch) 121, Eifenftein 124; im Erzgebirge: Georgengrün 90,
im Niejengebirge: Hohenelbe 96. In Mähren und Schlefien mit Veitgalizien: Nikolsburg
46, Brünn 50, Kremfier 56, Hochwald 79, Rottalowis 82, Dderberg 57, Troppau 60,
Tejchen 71, Bieliß 79, Krafau 63.

Die herrfchenden Winde find das ganze Jahr hindurch die weitlichen und bedingen
die gleichmäßige hohe Luftfeuchtigkeit. Die feuchten Nordweitiwinde des Sommers fchütten
namentlich über diefe Bergländer die Fenchtigkeit aus, die fie vom Meere her über die
Ebenen Norddeutichlands hieher mitbringen. Die Nordfeite der Sudeten und Besfiden in
Schlefien und im weftlichen Galizien Teidet zuweilen befonders unter folchen andauernden
umd heftigen Regen.

Der mittlere und öftliche THeil von Galizien und die Bufowina lafjen fich in
eine zweite Flimatifche Gruppe zufammenfaffen, die viel einfacher gegliedert ift als die
vorige. Im Allgemeinen ftellen diefe Landestheile eine ziemlich gleichartige Hochebene vor,
die nach Süden hin anfteigend fich dort an das Waldgebirge dev Karpathen anlehnt, nach
Norden, Nordoften und Dften Hin aber völlig offen daliegt. Diefer Umftand und die größere
Entfernung vom Deean bedingen e8, daß die Zemperatinverhältniffe jchon ziemlich extrem
find und dem continentalen Rlimatypus fich nähern, Der Unterfchied zwifchen Sommer-
und Wintertemperatur wird nach Often hin immer größer. Zu Prag und Brünn beträgt
der Wärme-Unterfchied zwifchen dem fälteften und wärmjten Monat 21°1 umd 21°9,
Dagegen in Tarnopol und Gzernowiß jchon 24°0. Es fteigert fich die Winterfälte wie die
Sommerwärme. Lemberg hat noch eine Sahrestemperatur von 8°1, der Jänner hat —3°8
Mittehvärme, der Juli 19°5;* Zloczsw 7°3, Jänner —4°3, Juli 18°4; Tarnopol 6°7,
Zyänner —5°3, Juli 18°7; Czernowig 8°1, Iänner —4°0, Zuli 20°0. Die ertremen
Kältegrade. des Winters finfen nicht felten bis auf —30° und darunter, während die
Wärmemarima fich bis zu 34 bis 37° erheben. Tarnopol hatte im Februar 1870 ein
Zemperaturminimum von —33°8, Gzernowig fogar —35°0. Die abjoluten durch-
Ihnittlichen Schwankungen der Temperatur im Laufe eines Sahres betragen im weftlichen
und mittleven Theile Galiziens 52 bis 53°, im öftlichen 55 bis 56°. Man hat als tiefte
und höchfte Temperatur in jedem Jahre zu erwarten: zu Krafaun —21°2 und 30°9,
Nzeszöw —20°1 und 32°9, zu Tarnopol —23°4 umd 30°3, zu Stanislaun —24°2
und 32°1 und endlich zu Gzernowig —21°8 und 32°9, Das Land fteht den Kälte-
Sndafionen aus Rußland von Nordoften und Dften her völlig offen, während die anderen
 

* Dieje Temperaturen find wohl etwas zu hoch, weil der Beobachtungsort fich inmitten der Stadt befindet.
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Kronländer (Schlefien ausgenommen) theils duch die Gebirge, theil3 durch ihre westliche
Lage denjelben mehr entrüickt find.

Die atmosphärischen Niederfchläge find in Galizien reichlich, fie nehmen nach Diten
ab, die Bufowina ift fchon etwas fpärficher damit bedacht. Mit der Annäherung an
die Sarpathenfteigt die Regenmenge beträchtlich. Bon 60 bis 70 entimeter, die auf der
Hochfläche von Galizien im Allgemeinen fallen, fteigt fie dort bis über 90 und wohl od
höher. Die Vertheilung der Niederchläge über das Jah ift eine günftige: die größte
Menge Fällt im Frühfommer (Mayrimum im Juni) und nimmt dan big zum Derbit
fangjam ab, Jänner und Februar haben die geringften Niederichläge. Im Sommer
entladen oft die feuchten Nordweitwinde ihren Wafjergehalt im Übermaß an den Nord-
hängen der Karpathen und verurfachen Überfchwenmungen. Auch noch in Gernowiß ift
der Nordweitwind der Hauptregen- und Gewitterwind, während der Siüdoft, der
hauptjächlich neben ihm weht, von jchönem Wetter begleitet ift. Galizien und die Bukoroina
haben ziemlich Häufige Sommergewitter, die Wintergewitter fehlen dagegen im öftlichen
Theile jchon völlig.

Iroß der ziemlich continentalen Lage haben Dftgalizien und die Bukowina Terbft
im Sommer noch eine ziemlich feuchte Luft. Zu Ezernowit ift die Luft durchfchnittlich bis
79 Bercent mit Wafjerdampf gefättigt, im Sommer noch bis zu 74 Percent. Die dann
vorherrjchenden Nordiwefhvinde, die gegen den Abfall dev Karpathen hinanwehen, find es,
die Diefen Durchfchnittlich Hohen Feuchtigfeitsgehalt der Luft bedingen.

Das fiebenbürgifche Gebirgsland fchließt fich in feinen Elimatifchen Berhält-
nifenjenen der Bufowina ziemlich nahe an. Soweit wir diefelben fennen — Beobachtungen
liegen mr von einigen Thälern vor — charakterifiven fie ein excejfives Thalflima, ftrenge
Winter, arın an Niederfchlägen, wechjeln mit heißen Sommern, die reich an Gewittern
und Negen find. Die öftliche Lage, den Einfluß des Dceans faft ganz ausfchließend, amd
die jüdliche Breite wirken zufammen; leßtere mildert jchon etwas die Winterfälte, beide
fteigern die Sommerwärme, die aber infolge der veichlichen Regen, des abfühlenden Einfluffes

der Gebirge und der hohen Lage der Thäler nicht exceffiv wird. Auf den Witterungsgang
in Siebenbürgen nimmt das fchwarzeMeer jchon einigen Einfluß duch die Luftdruefmintimma,
die fich dort jelbftändig entwiceln oder von Südwejten herauf demfelben zueilen.

Bon den mittleren Temperaturverhältniffen der Thäler in Siebenbürgen mögen die
folgenden Angaben eine Vorftellung geben: Biftriß in 360 Meter Seehöhe unter &7 °7
nördlicher Breite hat eine Zännertemperatur von —4°7, eine mittlere Suliwärme von
19°3 md ein Jahresmittel von 8°2; fir Hermannjtadt (400 Meter) find Die
entjprechenden Mitteltemperaturen —3°8, 19°3 und 8°6; fir Schäßburg —4’1, 19°3

und 8°5, endlich fir das hochgelegene Kronftadt (in 590 Meter) —4°9, 18°2 und 7 °5,
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Der Winter jet oft früh mit großen Kältegraden ein umd die tiefften duxchjchnitt-
lichen Kälteminima gehen ebenjo tief herab wie in Galizien. In Hermannftadt muß man
jedes Jahr darauf gefaßt fein, das <hermometer bis auf —22°6 finfen zu jehen, ja in
extremen Fällen bis auf —30° umd darunter Bänner 1874 —31°3). Für Biltrik,
Klaufenburg, Schäßburg, Mediajch gilt ganz dasfelbe, das ducchfchnittliche Zahresminimum
liegt auch für diefe Orte zwijchen —21° und —23° md die böchften beobachteten Kälte-
grade zwifchen —29 und —30°, Dieje extremen Fälle von Winterfälte haben Diejelbe
Ürjache wie jene in Kärnten: die duch Wärmeftrahlung erfalteten Luftmafjen Sammeln
fi in den Thälern und ftagniven dort. Ein heiterer continentaler Winterhimmel und
trodene Luft begünftigen die Wärme-Ausftrahlung. In jedem der drei Sommermonate
erhebenfich dagegen die mittleren Wärmemarima wieder auf 30° umd darüber, und durch-
[ehnittlich erreicht das Thermometer jedes Jahr 32° bis 35°, in extremen Fällen fanman
8 jogar auf 37° und 38° jteigen jehen.

Die jährliche Niederichlagsmenge beträgt in den Thälern, foweit Beobachtungen
vorliegen, 60 bis SO Centimeter, im Gebirge jedenfalls 100 Gentimeter und darüber. Auf
einen niederschlagsarmen Winter folgt ein vegenreicher Sommer, Die größte Negenmenge
fällt im Juni, und namentlich im füdfichen Siebenbürgen hat derfelbe eine jehr große
Niederichlagsmenge, Es kommen dort 17 PBercent der ganzen Regenmenge de3 Jahres auf
den Juni, dagegen nur 3°4 Percent auf den Februar, was eine Differenz von 13°6 Bercent
macht, die nirgend anderswo in der Monarchie zwifchen dem vegenreichften und regenärmiten
Monat wieder erreicht wird, die jüdlichften Küften das adriatiichen Meeres ausgenommen,
wo aber gerade die entgegengejeßte Negenvertheilung herrjcht (Winterregen, tegenlofer
Sommer). Im nördlichen Siebenbürgen fallen 36 Percent der gejammten Niederfchlags-
menge im Sommer, im fidlichen 42 Bercent, in den drei Wintermonaten dagegen
tejpective nur 17 und 13 PBercent.

Ungarn mit Kroatien und Stavonien zerfällt in Elimatifcher Beziehung in
drei Bezirke: das Bergland von Nordungarn, die Eleine und die große ungarische Ebene
und das Berg- und Higelland im Siüdweften, das von den Ausläufern der Dftalpen erfüllt
wird. Den Oftabhang des fiebenbürgifchen Hochlandes umd dag Bergland im Sidoften,
welches den Ausläufern der tranzfplvanischen Alpen angehört, wollen wir hier nicht als
jelbftändige Flimatifche Provinz betrachten, indem dieje Landestheile nur einen Anhang
zur fiebenbürgifchen Klimaprovinz bilden.

Das Klima des oberungarifchen Berglandes zeichnet fich durch einen jehr rauhen
Winter und ziemlich kühlen Sommer aus. Bejonders die weftlichen und nördlichen
Zätrathäler, die hier noch einzuveihen find, haben jehr niedrige Wintertemperaturen und
jehr tiefe Kälteminima,
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Arva-Bäralja (m 500 Meter) hat eine Jännertemperatur von —6°0, eine mrittlere
Suliwärme von 16°2 und ein Jahresmittel von 5°9; fr Poronin (742 Meter) find
dieje Temperaturen —6°0, 15°5, 4°9 und für Javorina (1020 Meter) —7°3, 13°4,
3°0. Schmeds auf der Südfeite in 1000 Meter Seehöhe hat im Zänner —A°9, im Zul
14°0, im Jahre 5°1 Mittehvärme. Die Berggegenden füdlich von der Tätra ditrcch. Dieje
und das ungarische Erzgebirge gegen die Kälte-Invafionen von Norden bejjer gefchüst,
den erwärmenden Einflüffen der fühlichen Ebenen mehr offen ftehend und duch gewirtgere
Abgejchlofjenheit der extremen Erfaltung durch ftagnivende Luftmaffen nicht mehr gyleicher
Weife ausgejeßt, haben mildere Winter und wärmere Sommer. So hat Kafchan in 210
Meter im Jänner —3°6, Juli 18°8, Jahr 7°8; Nenjohl (330 Meter) —3°9, 19°6,
8°2; Rofjenau (300 Meter) —4°3, 19°5, 8°0; Schemnib (590 Meter) —3°5, 17°4;
7°5; Neutva (170 Meter) —2°0, 20°3,9°8. Fiir die öftlichen Karpathengegenden Yiegen
noch feine vieljährigen Wärmemittel vor, diefelben werden fich aber für gleiche Seehöhen
wenig von jenen für Rofenau, Kafchau ze. unterfcheiden. In Boronin, Hrva-Viralja umd
Käsmark hat man durchjchnittlich jedes Sahr Kältegrade von —24 big —26° Selfius zu
erwarten, zuweilen finft die Temperatur bis auf —30, ja fogar auf —84° ; zu Leutfchau,
Neutra amd Schemmit finft die Temperatur ducchjchnittlich höchftens bis auf —18 und
—15° ımd in ertremen Fällen auf —24 undli: höchften Temperaturen des
Sommers erheben fich ziemlich gleichmäßig auf 28 bis 30°, in extremen Fällen biS auf
32°, in dem niedrig gelegenen Neutra aber jogar jchon auf 35°. »

Der Negenfall im oberungarifchen Bergland ift reichlich und variirt von 6O bis
90 Gentimeter, in den fühlichen Thälern finft er bi8 gegen 50 Gentimeter herab. Die
größte Regenmenge fällt im Sommer, namentlich in den Tätrathälern, wo die Winter
niederfchlagsarm find. Die Luft ift das ganze Jahr hindurch mit Feuchtigkeit nahe gefättigt.

Das Klima der großen ungarifchen Ebene haben wir fchon früher gefchildert
nach" feinen Temperatur- und Niederfchlagsverhältniffen, fowie nach feinen befonDeren
Eigenthümlichkeiten. Die Heine oberungarifche Ebene hat ein ähnliches Mlima, nur find Die
Elimatifchen Charakterzüge hier minder fcharf ausgeprägt; die Lufttrocenheit de3 Sommers
ift minder groß, Dixreperioden und Negenmangel des Hochfommers treten jeltener ein
und find von kürzerer Dauer. Das Marchfeld und das Wiener Berken jtellen eine roch
weiter nach Weften vorgefchobene Wiederholung der oberungarifchen Ebene dar und es
vermengen ich hier manche Elimatifche Eigenthümtichkeiten des Mlimas des Alpenvorlarıdes
mit denen der ungarifchen Niederungen. Diez tritt weniger deutlich in den Mittelwerthen
der Flimatifchen Elemente hervor, als bei der Betrachtung einzelner Sahrgänge oder
Sommerhalbjahre, die bald mehr dem weftlichen feuchten, bald wieder mehr dem öftlichen
trockenen Typus fich annähern.

Überfichtsband. 12
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Die Temperaturen find auf diefem Gebiete jehr gleichmäßig vertheilt. Wien hat eine
mittlere Zännertemperatur von —1°6, eine Juliwärme von 20°0 und ein Jahresmittel
von 9°6; Ödenburg defgleichen —1°4, 20°0, 9°7; Preßburg —1°8, 20°9, 10°0;
Komorn —2°2, 20°6, 9°8. Man bemerkt eine Kleine Zunahme des Unterjchiedes
zwischen Winter und Sommertemperatur nach DOften Hin. Auch die Wärme-Extreme
der genannten Orte unterjcheidem fi wenig; im Winter darf man jedes Bahr ein
ZTemperaturminimum von —14 bi8 —15° erwarten, in den äußerjten Fällen auch
—25°. Die größten Hibegrade liegen in der Kegel bei 33°, doch muß man auch auf 35
bis 36° gefaßt jein; in jehr langen Iahresreihen kommt auch einmal 37° vor. In der
großen ungarijchen Ebene, im Alföld, gehen die Winterminima in gleicher Breite und felbft
noch jüdlicher chon tiefer herab (Debreezin —16, Nyiregyhäza —17, Szegedin,
PBanczova — 15), die äußerften Kältegrade fcheinen ziemlich die gleichen zu fein. Dagegen
erreicht im Sommer die Temperatur durchjchnittlich fowohl, als in einzelnen Fällen höhere
Stände. 34 bis 35° Fann man jedes Jahr jelbft im nördlichen Theil des ALföld erwarten,
nicht jo jelten fteigt die Hige aber auch auf 37 bis 40°. E3 bejteht denmach allerdings
ein merklicher Unterfchied zwifchen den Wärme-Ertremen der Eleinen ungarischen Ebene
mit dem Marchfeld umd dem Alföld — doch ift diefer Unterfchied nicht fo groß, wie man
ihn friiher annehmen zu Dürfen glaubte.

Die durchjchnittliche Vertheilung der jährlichen Negenmenge auf die einzelnen
Monate ift auf der oberungarifchen Ebene und im Wiener Beden mit dem Marchfeld eine
andere als im ALL. Während dort nach den reichlichen Mai- und Iuniregen die Regen-
menge vajch abnimmt und dev Hochjonmer wie der Herbftanfang teocen ift, hat die ober-
ungarifche Ebene gleichmäßige Sommerregen, die jogar im Auguft eine zweite Steigerung
erfahren. In Wien nimmt im vieljährigen Mittel die Negenmenge vom April zum Mai
vajch zu, bleibt dann ziemlich conftant und erfährt im Auguft eine weitere Steigerung,
um im September vafch abzunehmen. September und October find neben Sänner und
Februar die trodenften Monate des Jahres, doch Hat der Winter viele Negen- und
Schneetage, die aber wenig ausgiebig find, der September und der October Dagegen haben
auch die Kleinfte Regenwahrfcheinfichkeit. Die jährliche Negenmenge beträgt zu Wien (und
Wiener-Neuftadt), fowie zu Preßburg und Komorn 58 Centimeter, zu Ungarisch-Alten-
burg 54. Dieje durcchfchnittliche Negenmenge, jowie deren Vertheilung iiber das Iahr wäre
wohl genügend, um Sommerdürre nicht auffommen zu laffen. E83 treten aber leider
vielfach Jahrgänge ein, die von diefen mittleren Verhäftniffen ftarf abweichen umd wo der
Hochjommer namentlich und der Herbft zu wenig Negen liefern, was im Verein mit der
zugleich gefteigerten Hige und Lufttrocfenheit jchädliche Dürreperioden zur Folge hat. Die
meiften Mibwachsjahre find eine Folge von Dürre, felten mur werden fie durch Näffe
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oder Froft verurjacht. IUngarifch-Altenburg zum Beifpiel gab e8 im Jahre 1862 vom

5. Mai 6i8 zum 22. September, alfo durch 140 Tage, feinen einzigen ergiebigen Negenfall,

im Jahre 1863 durch 134 Tage, 1865 durch 137 Tage, beide Male von Mitte Juli bis

Ende Detober. Auch das Marchfeld Leidet öfter an ähnlicher Sommertrodfenheit, indem die

einzelner Negenfchauer, die gelegentlich fallen, nicht genügend find, um den von der Hibe

ausgetroefneten Boden befruchtend zu durchfeuchten. Im Weften des MWienerwaldes und

in diefem jelbjt fommen derartige Trocdenperioden nicht mehr vor, noch weniger in den

niederöfterreichifehen Alpen. Je weiter nach Weften wir im nördlichen Alpenvorland von

Nieder- und DOberöfterreich fortjchreiten, deto feuchter wird das Klima und defto gleich-

mäßiger der Negenfall. Sommerditrren find da unbekannt, die Ernten leiden dagegen

häufig unter verlängerten Negenperioden. Melf Hat 61 Centimeter jährlichen Niederichlag,

die Gegend von Linz jchon 75 big 86 Centimeter, Kremsmünfter 100, Saßbırg 116.

Da gleichzeitig die Sommerwärme abnimmt, jobald wir das Wiener Beden und das

Marchfeld nach Weiten hin verlaffen, jo ergibt fich, daß hier der Sommer viel mehr

duch Kühle und Näffe verdorben wird, als durch Trodenheit und Hibe. Während in

Wien die mittlere Julitemperatur noch 20° beträgt, ift fie in Krems mr mehr 19°3,

in Linz 18°7, in Sremsmünfter 18, in Saburg 17°5; die Jännertemperaturen diejer

Drte liegen zwifchen —2°5 und — 3°.

Die vorherrichenden Winde im Wiener Beden und im Marchfeld find der trocfene,

im Sommer heiße Südoft- und der Füthle, oft naffe Nordweftwind. Der fo häufig ganz ohne

Übergang fich volßziehende Wechjel zwifchen diefen Winden gibt auch zu fchroffen

Wechjeln in der Temperatur und im Feuchtigfeitsgehalt der Luft Veranlaffung, die jehr

unangenehm empfunden werden. Conftante und meilt heftige Bewegung der Luft ift eine

weitere Eigenthimlichkeit des Klimas der Niederung von Wien. Ihre Urfachen find fchon

früher in Kürze erläutert worden.

Das Klima des ungarischen Hügel- und Berglandes zwifchen der

Donau und den Djtalpen jelbjt unterjcheidet fich von dem des nördlichen Alpen-

vorlandes durch Höhere Sommerwärme und geringere Niederjchläge, ohne aber von der

Trodenheit und Hibe des AlFöld, das im Dften angrenzt, zu leiden. Die Oftalpen fchüßen

dieje Länder nac Weiten und Nordweften gegen die nafjen und Fühlen Negemwinde des

Sommers, die warmen Sitd- und Südoftwinde haben dagegen ungehinderten Zutritt. Das

Klima wird dadurch etwas continentaler, dev Winter etwas ftrenger, dagegen der Sommer

wärmer. Weiter nach Süden, in Kroatien und Slavonien, treten jchon Anklänge an das

Küftenklima auf, namentlich die Negenvertheilung auf die einzelnen Monate nähert fich

jener an den adriatifchen Küften. Der Herbit wird regenreicher. Die größte Negenmenge

fällt im Mai und im October, im Sommer lafjen die Regen etwas nach, aber nicht in dem
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Make wie im Alföld, der Winter ift dagegen jehr troden. Die jährlichen Negenenmengen

find beträchtlich. Zu Agram fallen 90 Centimeter, in Ejjeg 71, in Fünffirchenn 72, in

Ödenburg 70. Die Zunahme der Temperatur nach Süden hin erfieht man darauaus, daf

in Ödenburg der Jänner eine Mittewärme von —1°4 hat, der Juli 20°0, dadas Jahr

9°7, in Bettaun —1°3, 20°5, 9°9; in Agram —0°5, 22°3, 11°3.

Während das Klima am Unterlauf der Save als ein jehr mildes bezeichnet ‘t werden

muß, ift das des Berglandes im Süden davon, fir die geographijche Breite wenigfteftens, ein

jehr vaubes, namentlich im Winter. Der gebirgige Theil von Kroatien und Bojosnien

hinter dem DVellebich und den dinariichen Alpen hat jtrenge Winter und einen n relativ

fühlen Sommer. Gojpic in der Breite von Genma und Ravenna, allerdings in 57070 Meter

Seehöhe, hat eine Sännertemperatur von —2°4, eine Suliwärme von 19°5 u und ein

Sahresmittel von 8°6; daß dajelbft im Winter die Temperatur vegelmäßig bis aufıf —21°

finft, zuweilen auf —27°, wurde Schon erwähnt. Die Mitteltemperaturen einiger * Oxte in

Bosnien find: Banjalufa (170 Meter) Jänner —1°3, Juli 21°7, Jahr 10°8; : Dolnja

Tuzla (270 Meter) —1°4, 20°3, 9°8; Trapnif (500 Meter) —2°0, 20°22, 9°5;

Sarajewo (540 Meter) —1°8, 18°4, 9°2. Die mittleren Temperaturverhältnififfe diefer

legteren Orte fommen jenen von Wien jehr nahe, die Kälte-Extreme des Winters i dagegen

finfen in Sarajewo viel tiefer herab, —20 bis —25° werden nicht felten beoobachtet.

Schneefälle jcheinen bi3 um die Mitte des Mai regelmäßig vorzufommen, im Jahyre 1882

jchneite e8 durch fünf Tage vom 14. bis 18. Mai; der erjte Schnee fällt jchoon Ende

Detober. Auf diejelbe Zeit fällt auch der erfte Froft, der lebte auf die Mitte des3 April.

Manzählt zu Sarajewo Durcchjichnittlich 19°4 Schneetage. Die jährliche Niederichlagigsmenge

ijt im bosnischen Berglande ziemlich beträchtlich, der größte Theil davon fällt im Soonmer.

Die Herzegowina, in größerer Küftennähe und gegen das adriatiiche Meer wenigezer dur

Gebirge abgejchloffen, hat ein milderes Klima, das jenem der dalmatinijchen Kitiifte fich

annähert, aber noch extremer ift; der Sommerift jehr heiß. Moftar unter 43°26 nörördlicher

Breite in blos 50 Meter Seehöhe hat eine Jännertemperatur von 5°3, einen heißißen Juli

mit 27°5 Mittelwärme und ein Jahresmittel von 15°9. Cliffa in Dalmatien, iin nahe

gleicher Breite, aber in 340 Meter Seehöhe, hat im Jänner 4°8, Juli 24°4, Jahyr 13°8,

die Infel Lefina, etwas füdlicher, 8°5, 25°2, 16°2. Auch die Witterungsverhältltniffe in

Moftar nähern fich jenen der dalmatinifchen Küfte. E3 Fällt zwar im Sommer mehrr Regen,

al3 an der Küfte, doch find Winter, Frühjahr und Herbft die regenreichiten SJahrereszeiten,

ganz abweichend von den Berhältniffen im mittleren Bosnien. Der Himmel zeigt dicie größte

Trübung im Winter und Frühjahr, der Sommer ift die heiterjte Jahreszeit, dies ggilt auch

für Bosnien; mit der Annäherung an die Küfte fteigert fich aber der Gegenjah z zwischen

dem trüben Winter und dem heiteren Sommer immer mehr.
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Das Klima der Küftenländer des adriatifchen Meeres wınde jchon früher

behandelt als Typus des Küftenflimas, joweit Öfterreich-Ungarn ein folches aufzunveifen

hat. Deßgleichen wide auch das Klima der Alpenländer, aber mır ganz im

Allgemeinen behandelt, als die Elimatifchen Charakterziige des Gebirgsflimas überhaupt
gejchildert worden find. Hier find noch einige Details nachzuholen, die zu einer Tebendigeren

Vorjtellung des Klimas der Alpenländer innerhalb unferer Monarchie dienlich
jein Fönnen. Wir müfjen hier unterfcheiden: 1. die Nordalpenthäler nördlich von den
Gentralalpen, 2. die jüdöftlichen Alpenthäler, welche den Flußgebieten der Mur, der Drau

und Save angehören, und 3. die Thäler von Südtirol oder das Flußgebiet der Etjch. Die

Zemperaturverhältniffe der nördlichen Alpenthäler find bis auf einige Ausnahmen als

jehr gemäßigte zu bezeichnen, wenn man die ziemlich beträchtlichen Seehöhen berückfichtigt.

Die Winter find nicht ftrenge, die Sommer find fühl. Einige Beispiele mögen dies belegen.

SH in 460 Meter Seehöhe Hat eine mittlere Jännertemperatur von —2°4 (das ift

wärmer als Sremsmünfter und St. Florian), eine Zuliwärme von 17°4, das Jahresmittel

it 7°8. Bad Gaftein in 1.023 Meter Hat im Jänner —3°9 (wie Lemberg), im Juli 14°8,

im Jahre 5°6 Mtteltemperatur; Innsbrucd in 600 Meter —3°4, 17°9, 8°1; Bludenz in

560 Meter —2°7, 16°4, 7°1. Die Täler, in denen diefe Orte liegen, find nach Weiten

oder Norden offen und diefem Umftande verdankenfie wie viele andere Thäler der nördlichen

Alpenfette Die milde Wintertemperatur. Iene Thäler dagegen, welche mır nach Dften
geöffnet oder faft allfeitig abgefchlofjen find, haben ein ertremeres Klima, ftrengere Winter,

etwas wärmere Sommer und weniger Niederjchläge. Der Pinzgau und das obere Ennsthal

bieten dafür Beifpiele. Admont in 620 Meter hat eine Sännertemperatur von —5°9,

eine Juliwärne von 16°5, ein Jahresmittel von 6°4; Zell am See in 750 Meter 6°0,
16°1, 5°6; das Thal der Salzach hat eine niedrigere Wintertemperatur als die höheren

Zanernthäler, die in dasjelbe ausmünden. Im Sommer dagegen macht die größere See-

höhe überall ihr Recht geltend und fühlt die Sommerwärme ab.

Die Gegend der ftrengften Winterfälte liegt im Sitden der hohen Tauern, im oberen

Murthale, im mittleren Drauthale und im unteren Gailtdale, Die tieferen Thalgegenden
nördlich von den Karawanfen und weftlich vom Bachergebirge und der Koralpe find im

Allgemeinen der Sit abnormer Winterfälte, während die höheren Lagen, namentlich
Drte an Abhängen, eine milde Wintertemperatur genießen. So hat in dem 1.300 Meter

hoch gelegenen Prägraten der Jänner —5°7, in Lienz 660 Meter —5°4, dagegen in

Sachjenburg 550 Meter —5°7, in Klagenfurt 440 Meter —6°2, in Tröpolach
590 Meter —7°0; Tamsweg im Lungau in 1.010 Meter hat fogar —8°1. Temperatur-

minima von —30° Eommen an diefen Orten zuweilen vor; in Tamsweg ift fchon —836°
Selfins beobachtet worden.
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Die Sommertemperaturen find dagegen wieder normal mit der Seehöhe abnehımend.

Die Julitemperatur zu Prägraten it 14°0, zu Tamsweg 14°6, zu Sachjenburg 17°4,

zu Treöpolach 17°9, zu Klagenfurt 18°8.

Eine Flimatische Eigenthümlichfeit der fiidlichen Thäler der hohen Tauern find die

große Heiterkeit des Himmels und die jehr geringen Niederjchläge während der Winterntonate,

Der Theil von Steiermark im Süden der Ausläufer der Centralalpen hat eirt viel

milderes und weniger extremes Klima als Kärnten unter der gleichen Breite. Die Larndes-

hauptitadt Graz hat bei einem Jahresmittel von 9°2 im Jänner —2°1, im Juli 19°8

Mittehvärme. In Krain dagegen wiederholt fich im Beden von Laibach einigermaßen die

abnorme Winterfälte Kärntens; die Hochfläche des Karft hat im Winter große Schnee

mengen und zuweilen egtrem niedrige Temperaturminima, aber der Einfluß der warmen

Lüfte des adriatischen Meeres macht fich nach Sitden Hin immer fühlbarer. Die Geißel der

Karjtgegendenift die Bora, die mit furchtbarer Vehemenz im Winter iiber die HochFlächen

hinbrauft und durch Schneeverwehungen oder die Gewalt ihres Anpralles zeitweilig jelbft

den Eifenbahnverfehr unterbricht.

Unter der gleichen Breite mit dem füdlichen Kärnten und mit Strain Fiegend, nur

zwei Zängengrade wejtlicher, fteht Südtirol mit diefen Ländern im jchroffen Elimatifchen

Gegenjab. E&3 erfreut fich einer außerordentlichen Elimatijchen Begünftigung nicht mur

gegenüber diefen Ländern, fondern jelbjt gegenüber der oberitalienifchen Ebene. ES ftellt

eine füdliche Elimatifche Dafe dar, nach Weften, Norden und Often durch die gewaltigften

Gebirgsitöde der Dftalpen allfeitig gedeckt und nur nach) Süden hin offen. Im EtfcHthale

wie im Eifacthale jüdlich von Franzenzfeite Haben wir das auffallendite Beifpiel, von

welchem Einfluß die orographijchen Verhältnifje auf das Iocale Klima jein können.

Schon vorhin haben wir angeführt, daß der Frühling in der Gegend von Bozen

viel früher einzieht als auf der oberitalienischen Ebene. Das mittlere Etjchthal ift die

einzige Gegend in Ofterreich-Ungarn, wo fern vom Meere die mittlere Temperatur des

fältejten Monats nicht unter den Gefrierpunft finft. Aber nicht allein die Winter find

milde, auch der Sommer ift jehr warm, ja heiß, die Quantität der Niederjchläge ift für

eine Gebirgsgegend, noch dazu auf der Süpdfeite der Alpen, gering, aber durch günitige

zeitliche Vertheilung ausreichend für die Culturen. Die große Heiterfeit des Winterhinmels,

der Schuß gegen heftige und falte Winde macht manche Gegenden von Südtirol (Gries

bei Bozen, Meran, Arco, Riva) zu gejuchten Fimatifchen Winterceurorten. Das ımntere

Sonzothal genießt ähnliche Elimatifche Vorzüge, die Nähe des Meeres macht den Winter

noch erheblich milder (Temperatur von Görz im Jänner 3°1, im Juli 22° 8, im

Sahre 12°6); dagegen ift die Negenmenge jehr groß, namentlich im Frühlommer und

Herbit (Bahresfumme 164 Gentimeter).
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Die mittleren Temperaturen des fälteften Monats (Zänner) find zu Bozen O°1,
Meran 0°6, Roveredo 0°3, Riva 2°7; die des heißeften (Zuli) vejpective 22°9, 21°6,

22°9,23°2; die Jahresmittel derjelben Drte in gleicher Reihenfolge: 12°0, 11°7, 12°1,

13°0. Vergleicht man damit die Temperaturen einiger in nahe gleicher geographifcher

Breite liegenden Dxte in Krain, jo wird die außerordentliche Bevorzugung Südtirols

augenfcheinlich. Mailand ift im Winter wenig wärmer ald® Bozen und hat dann die

Zemperatin von Meran, unterliegt aber größeren Temperaturfchwantungen als beide

Orte. Riva ift im Jänner um mehr als 2° wärmer als Mailand, der Sommer ift

aber etwas Fühler. Die füdlichen Ihäler Tirols find daher in der That vorgefchobene

Poften eines milderen Winterflimas, das auf der italienischen Ebene wieder eine Unter-

brechung erleidet.

Das Etjchthal zwifchen Meran umd Bozen hat 70 bis 75 Gentimeter jährlichen

Niederichlag, nad) Süden nimmt die Negenmenge zu bis auf 100 Centimeter und darüber

(Roveredo 97, Niva 115). Die größten Negenmengen fallen im Mai und Juni, dann im
Dctober und November.

 


